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WckbliL ms die Pliüslhe Jebittc
in der 3meiten Kammer.

Von Wilhelm Kolb .

vier Sitzungen hat die Zweite badische Kammer sich
"
dem aus der Offsnburger Konferenz beschlossenen sozial-

atischen Aktionsprogramm
' beschäftigt. Die sozial-

atifctjc Fraktion hatte davon abgesehen, auf dem jetzi-

autzerordentlichen Landtag besftmmte Anträge zu stet-

Tatz diese Taktik die richtige war , hat das Ergebnis
Verhandlungen gezeigt. Eine der Bedeutung solcher Re-

. . nträgc auch nur halbwegs gerecht werdende parlamem
M Behandlung derselben war auf diesem , nur für

kurze Zeit zusammenberufenen Landtag schlechterdings
"
glich . Dagegen hat die politische Debatte über das

ldemokratische Aktionsprogramm ihren Zweck , die polt-
rituation zu iondieren , vollauf erreicht.

Nach dem Ergebnis der viertägigen Verhandlungen mt-
es keinem Zweifel , daß von dem badvchen Landtag

girier derzeitigen Zusammensetzung durchgreifende Re-

m im Sinne der vom Reichskanzler wiederholt in Aus¬
gestellten und im Ostererlaß des Kaisers als notwendig
mitten Erneuerung unseres gesamten politischen

ms nicht zu erhoffen sind. Dieses Resultat der politi -

Auseinandersetzungen in der Zweiten Kammer bestä-

auss Neue die von uns hier und an anderer Stelle wie-
! zum Arvsdruck gebrachte Auffassung , daß die politische
entierung erst dann mit Erfolg in Angriff genommen

:n kann , wenn unsere jetzt an der Front stehenden Mil -

Feldgrauen in der Lage sein werden , das schwere Gr -

. ihrer Stimmen in die politische Wagschale zu werfen ,
dahin kann es sich im wesentlichen nur darum handeln ,

für eine durchgreifende politi 'che Neuorientierung erfoo-
' '

chen Vorarbeiten zu treffen .
Soweit man in der Lage ist, aus Feldpostbriefen , Gespra-

usw. sich ein Bild über die Stimmung unserer Felü -

zu machen, behauptet man sicher nicht zu viel, wenn
den nächsten Politischen Wahlen ein Ergebnis prophe-

las den Staatsmännern ä la Tusch die Augen öffnen
Es wird ein politischer Sturmwind über , 'die deutschen
brausen., wie wir ihn seit Jahrzehnten nicht mehr er-

. haben und er wird alles Morsche und Faule wie welkes
von den Bäumen schütteln. Das Pochen auf die
ümmung "

, wie sie sich bei der derzeitigen Zusammen -
unserer Parlamente äußert , wird sich als verfehlt er-

,:n. Unsere Feldgrauen sind — tote man zu sagen
.st — geladen und wenn sie erst Gelegenheit haben wer-

ihre Stimmung über das , was man von der politischen
nentierung zu erhoffen berechtigt ist , zum AusA

» ^ be'onderS .
'B < zeyany und an der Naracowka ist

^ ringen, werden die offenen und versteckten ' Gegner - 'dcr-,
ihr „blaues Wunder " erleben. Sie werden - sich nicht

\ politischen Linsengerichten und leeren Redensarte.n üb¬
ten hissen , wie sie jetzt im badischen Landtag zum Besten'

rn wurden .
x

. Das aus dem Krieg heimkehrende . Menschengeschlecht
«UÄ politisch ein anderes sein, so sicher wie der Staat ein

i®*« ioin wird , als in der Vorkriegszeit . Auch in Ba -
* - n wird ein neuer politsicher Wind wchen und er wird

. Widerstände überwinden , die sich jetzt noch der politi -
Erneuerung in den Weg stellen. Tie Demokratie mar -

' und keine Macht der Welt wird imstande ' ein , ihren
stuf nochmals zu unterbinden , auch in Deutsch -

>d nicht . Das deutsche Volk, welches in diesem ' Kriege
-ungeheueres und Wunderbares geleistet hat , wird sich seit:

l .tisches Selbstbcstimmungsrecht erpbern
st: Widerständen zum Trotz und es wird den Jnneubau
. Reiches, sowie den seiner einzelnen Glieder so einrichten,

es dem politischen Bedürfnis eines auf solcher Kultur -
'

stehenden Volkes würdig ist .
^ewiß wird das keine leichte Aufgabe sein , zumal die

immer noch auf die sprichwörtlich gewordene Ge -
- und Gutmütigkeit des deutschen Michels spekuliert.

sM-sten haben sich die sozialen und Wirtschaftlichen Derhölt-
i, 'e von Grund aus verändert , daß eine - politische

ung zur zwingende ^ri N 0 tsst>estdlg k e i t

^
orden ist. Ein geschichtliches Ereignis . von so revolutio-

Wirkung wie dieser Krieg kann nichtst>hne tiefgreifende
Umwälzungen sich

'Mspislen . Das lehrt die Ge¬Umwälzungen nm/oomiMn. Las ugri nie ruo ^ ,7
ge aller großen historischen Geschehnisse . â jehenh ^ EpK ^ lcht

ist deshalb nichts st^eiter als eine Verlsgen^ itsphrcoe ,
!>ie Redner der beiden grasten bürgerliche« Parteien

»er Staa ^ nnnister ..v . Duschlm Landtag erklärten , wich¬
et als die politischen

"
Reformen seien die durch den Krieg

Husten wirtschaftlichen und .sozialen Aufgaben . Seil
.Er n

. wird beim Bau eines neuen Hauses mit der Konsstuk-
^ 2« Giebels begonnen ? Was das deutsche Volk, speziell

die große Masse der Minderbemittelten zu erwarten hätte ,
wenn die politischen Reformen hinter die wirtschaftlichen und
'ozialen zmückzestellt würden , das lehrt die Kriegs -

steuergcfetzgebung des Re/ichstags in einer
Weise, die an Deutlichkeit nichts mehr zu wünschen übrig
läßt . Wenn die wirtschaftlichen und sozialen Interessen der
Volksmossen nach diesem Kriege aus ihre Rechmmg kommen
sollen, dann muß zuvor das politische Fundament un¬
seres Staatslebens demokratisch reformiert werden .
Das ist die absolut unentbehrliche Voraussetzung jeglicher
wirtschaftlichen und sozialen Neuorientierung .

_

Bom Krieg.
'

Deutscher Tagesbericht.
Aeue Kämpfe im Westen. — Eine
gänzlich mißlungene engl. Kavallerie-
attacke. — Die Luftkämpfe im Monat

Mai.
WTB . Großes Hauptquartier , Aintlich, 12 . Juni 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht.

An der flandrischen Front war die Artiüerietätigkeit
abends bei Aper .: : und südlich der Douve gesteigert-.

Nachmittags ritt englische Kavallerie gegen unsere Linien
östlich von Mess in es an . Nur Trümmer kehrten zurück .

Südlich davon bei Gut Kruste angreifende Infanterie
wurde durch Gegenstoß geworfen .

.

Im Artois war besonders am . L e ns - ,Bogen, sowie
in und südlich der- S c a r p e - Nrederung die Feuertätigkeit
lebhaft . Bei F r 0 m e I l e s , New C h ap e l lc und A r -
leux vordriugendc englstche ErkundiguNgsabteitungen sind
abgewicseu worin ' » .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gegen die von uns beim Vorstoß westlich von Cerny

am 10. Juni besetzten Gräben führten die Franzosen gestern
5 Gegenangriffe , die sämtlich verlustreich im Feuer und Nah¬
kampf scheiterten.

Der - Artilleriekampf erreichte nur nördlich von Vay
und am Winterberg vorübergehend größere

''Stärke . ^
In der Ostchampag^ e schlugen bei Tabure , und

Vau qm 0 i-s stanzösische. Erkündigungsstöße fehl.
'

Heeresgruppe Herzog Albrecht .
Keipe wesentlichen Ereignisse .

^ . Oestt^cher Kriegsschauplatz
An der Äuna , bei Smorgon , Baranowitschi ,

die Gefechtstpstgkeit -wieder , lebhafter geworden .
' * Mazedonische Front.

Zwisöben Prespa -See und der Ost -Cerna, ' sowie am rech¬
ten Wardarufer bis ztmi Doiron -See zeigt sich die Artil¬
lerie tätiger als in der , letzten Zeit .

In dem an gesteigerter Kampstätigkeit reichen Monat
Mai haben auch die Luststreitkräfte in ihren vielseitigen
Ausgaben größere Erfolge erzielt .

Neben den Kampf - und Jnfanteriesliegenr bewährten
sich besonders die für Feuerleitung und Beobachtung unent¬
behrlichen Artillerieflieger , deren Leistungen durch die Fef-

selballonbeobachter wertvoll ergänzt wurden .
Wir verloren im Westen , Osten und auf dem Balkan 79

Flugzeuge und 9 Fesselballone .
Von den abgeschosserien feindlichen .Flugzeugen sind 114

hinter unseren Linien , 148 jeweils der feindlichen Stellun¬
gen

' erkennbar abgestürzt . Außerdem haben die Gegner 26
Fesselballons eingebüßt und weitere 23 Flugzeuge , die durch
Kampfeinwirkung zur Landung gezwimgen wurden .

Der 1. Genkralquartiermeister: Ludendarfs,

^Deutscher Abendbericht .
MlB . Berlin , 12. Juni , abends. ' (Amtlich .)
In - Flandern zeitweilig lebhafter Artillerie ,

k a m p f. südwestlich von -L e n s sind englische Angriffe im

nichts Wesentliches.

OeftemIchisA -mMch« Tl>r«teücht.
Wir«, 12. Juni . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In O st a a l i z i e .n neuerliches Anwachsen der feindlichen

.Artillerie , urö LÄgkrtätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe in den Siebengemeinden dauern fort. Di»

italienischen Angriffe richteten sich hauptsächlich gegen den Monte
Forno, den Monte Chiesa und die Grenzhöhe nördlich davon. Im '
Südteil des Raunies scheiterten sie in den Nackmittagsstun -
den schon in unserm Geschützfeuer . Auf dem Grenzkamm singen
unsere Truppen starke feindliche Stöße in: Bajonett- und Hcwd -s
granatenkampf auf Um Mitternacht brach der Gegner zwischen
Monte Forno und dem Grenzrücken abermals mit erhebllchM,
Kräften vor . Sein Beginnen blieb wieder erfolglos . Sonst
an der italienischen Front nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschanvlatz .
Ein italienisches

' Flugzeuggeschwader belegte Durazzo mst
Bomben . Mehrere Albaner wurden getötet.

Der Chef des General st abs .

Sonstige KriegMlhrichte«.
Neue A-Booterfolge.

» WTB . Berlin , 13. Juni . (Amtlich.) Bor dem West-
ausgange des englischen Kanals und im Atlantischen Ozean -
wurden neuerdings durch unsere U -Boote u. a. vernichtet der.
englische bewaffnete Dampfer „Clan Murray " mil
6500 Tonnen Weizen (3 Offiziere des Dampfers wurden ge -^
fangen genommen) . Ferner ein großer englischer bewafhr ^
ter Dampfer unbekannten Namens . Durch »oeitere V̂er¬
senkungen gingen u . a. verloren 9000 Fässer Schmieröl»
10000 Säcke Wachs nach Frankreich und weitere 1500 Ton¬
nen Weizen.

2. Unsere U -Boote im Mittelmeer versenkten neuerdings
7 englische Dampfer und 10 italienische Segler mit insgk- '

samt 33 370 Tonnen . Cs waren die bewaffneten Dampfer
„Don Diego " (3632 T, ) mit Stückgut von Cardiff nach
Alexandrien, „A m p l e f 0 r t h" (3873 T .) mit Kohlen von
Cardiff nach Alexandrien , „England " (3798 T .) mit Koh-
len von Cardiff nach Malta , ,,M a « ch e st e r Trade r"

(3938 T .) , „EI m m 0 0 r" (3444 T.) mit 5700 Tonnen Wei -
zen von Karachi nach Livorno , der Dampfer „Umbria "

(5317 T .) mit unbekannter Ladung von Kalkutta nach Mar¬
seille und das Lazarettschiff „Dover C a st k e" (8271 T.),
das mit zwei großen Dampfern der Union Castle - Linie, von
zwei Zerstörern geleitet , im Geleitzug ft,hr. Die versenkten
i t a l i e n̂ i>.s ch e n Segler waren „Vebronia"

, „Maria
AytFnir̂ , „Vincentino ", „Rosina "

, „Natale Mnaoo"
, „San

Mtonio '
di.. Padua "

, „Diego Ruszo "
, „Angilo Padre",

„Lust " , „M . Marie Guiscppa "
, „Rosal".

x Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die englische Antwort auf die rusiische Note wegen der
Kriegsziele .

WDB. London , 12. Juni . (Reuter .) Die vom 9 . Juni basierte
Antwort der engliscken Regierung auf die russische Note
über die Kriegsziele der Alliierten lautet : Am 8. Mai
erhielt S . M. Regierung durck den russischen GeslbäftSträger eine
Note von der russischen Regierung über ihre Kriegspolitik .
In einem Aufruf an das russische Volk, der in der Note enthalten
ist , wird gesagt , daß das freie Rußland nicht andere Völker zu
beherrschen , noch üjnen ihr angestammtes nationales Erbe zu neh¬
men oder fremdes Gebiet gewaltsam zu besetzen beabsichtige. Die¬
ser Gesinnung stimmt die englische Regierung von
Herzen zu . Sie trat in den Krieg nicht ein als in einen - Er - ,
obernngskrieg und setzte ihn für kein solches Ziel fort . Ihre Absicht
bei Ausbruch des Krieges war , den Bestand ihres Landes zu ver¬
teidigen und die Achtung für zwischenstaatliche Verpflichtungen zu
erzwingen . Zu diesem Ziele käme jetzt noch das der B efr ei ung
der durch eine fremde GewaltherrsMift unterdrückten Völ¬
ker schäften hinzu. Die englische Regierung freut . sich daher
herzlich, daß das freie Rußland die Absicht der Befreiung
Polens ankündigt; nickt nur des tzon der alten russischen Auto- -
kratie beherrsckten Polens , sondern in gleicher Weise des unter
der Herrschaft des deutschen Kais erreiche s befind¬
lichen Polens . Zu diesem Sckritte wünscht die englische Demo¬
kratie Rußland ein gutes Gelingen . Vor allem müssen wir nach
der Regelung streben , die das Glück und die Zufriedenheit der
Völker sichert und alle berechtigten Anlässe für ' eigen zukünftigeis
Krieg beseitigt .- Die englische Regierung vereinigt sich herzlich-
mit ihrem riisstscheii Alliierten in der Annahme und der Billigung
der Grundsätze die von. dem Pr »k- denten Wilson in seiner histo¬
rischen Botschaft an den amerikan - schc - ^ -mgreß niedergelegt sind.
Das sind die Z i e ^ für die die britischen V »^->r kämpfen , das
sind die Grundsätze , von denen ihre Kriegspolitik jetzt und in
Zukunft geleitet wird . Die englische Negierung glaubt, daß die
Abmachungen , die sie von Zeit zu Zeit mit ihren Alliierten
getroffen hat, mit diesen Leitsätzen übereinstimmen. Aber wenn
die ruffische- Regierung es wünscht , ist sie vollständig bereit ,
diese Vereinbarungen mit ihren Alliierten zu prüfen und
wenn nötig zu rekt .ifizieren .

Die französische Antwort.
WTB . Petersburg , 12. Juni . (Meldung der PeterSb. Tel.-Ag .l .

Die französische Regierung hat hier eine Note über-
geben lassen , welche dieselben Erklärungen enthält wie
die englische und hinzugesügt, daß Frankreich in dem Wunsche
nach Wiedererwerb ung von EI saß - Lothringen , das
ihm vormals mit Gewalt entrissen worden sei , gemeinsam mit
seinen Alliierten'SIT zum Siege

"kämps 'en werde , um diesen ,
Provinzen ihre Rechte auf ihr unverkürztes Gebiet .und asif wirt- !
ichaftliche und volftische,SslLstänüigksit zu sichern.



5fr . ras, Mittwoch , bat 13. Juni 1817 Heist
<inii c„ . n . ß » i « nr . »« HnM Mißverständnis verfallen seren, da Kronstadt menials in die

- » 09 UtluilKÖCn fCCIttJ . HtiCflSlO | lCn . Anerkennung der einstweiligen Regierung eingewiüigt habe .
WTB . Paris , 12. Juni . (Agence Havas .) Der Be - Durch den ifiu aufgetauchten Konflikt feien beide Minister

rrcht des Haushaltsausschusses der Kammer über die vor. bloßgestellt . Man wisse noch nicht , welche Haltung die Regie -
lausigen Kredite für das dritte Vierteljahr 1916 ist soeben rung einnehmen solle , um ihre Autorität zur Geltung zu
fertiggestcllt worden . Ter Ausschuß hat diese Kredite auf bringen . ' M 'te ^ meidet der Mitarbeiter , daß jede Geldsen -
9 871336 060 Franken berechnet, wogegen die Regierung düng nach dem Ausland verboten worden sei . In Finanz -
8 843 272 000 Franken forderte . So wird die Kammer seit kreisen habe die Maßnahme einen , großen Eindruck gemacht.
Itriegsbeginn 93 Milliarden und mit Einschluß der Bor -

ßhüsie an dir Alliierten 100 Milliarden bewillicst haben .
Die mangelhafte Stimmung im französischen Heere.
WTB . Bern , 12. Juni . „Dietoire " und „Humanitö "

fordern , daß die französische Regierung alles daran setze , um

Dir Sozialisten in der Regierung .
Aus Petersburg berichtet die Petersb . Tel .-Agentur:

Der Arbeiter - und Soldatenrat teilt mit :
Da der Eintritt der Arbeiterdelegierten in die provi¬

sorische Regierung verschieden ausgelegt wurde, mit der
Tendenz, diesen Eintritt mit einer unter andern Bedingungendie Stimmung im Heere zu erhalten . „Bictoire " er- ^ vollzogenen Mitarbeit an der Regierung zu identifizieren, hält es

klärt , es handle sich zu allererst darum , die ständig in den
Schützengräben umgehenden alarmierenden Nach¬
richten zu entkräften . „Humanitd " verlangt , daß man
den Soldaten beweise,- daß man ihr Leben nicht un¬
nötigerweise ver schlendere , daß man sie als
Menschen behandle , die auf Achtung und Erkenntlichsein ein
Anrecht haben und ihre Gesundheit durch gute und reich
liche Nahrung erhalte . Ties seien die Vorbedingungen
für ihre Widerstandskraft und den Sieg .
Der ungeheure Artillerieauswand der Engländer vor Apern .

ÄZTB. Rotterdam , 12 . Juni . Der „Nieuwe Rotter -
damsche Courant " meldet aus London : Der Kriegsbericht¬
erstatter Gibbs meldet aus dem englischen Hauptquartier ,
während der Offensive vor Npern seien von der Artillerie
»kner Division 180000 Granaten aus Feld¬
batterien und über 16000 Granaten aus schweren Ge¬
schützen abgefeuert worden .

Der neue Lebensmittelkontrolleur Englands .
Rotterdam , 12. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Der

.Nieuwe Rotterdamsche Courant " erfährt durch den Man¬
chester Guardian , daß die Regierung den Abgeordneten der
.Arbeiterpartei , Thomas , mit dem Amte eines Lebens¬
mittelkontrolleurs oder eines Pensionsministersbetraun werde . Es bestehe die Aussicht , daß Thomas an -
mhmen werde .

Nur eine „militärische Maßnahme "?
WTB . London , 12 . Juni . Das Neutersche Büro erfährt

daß die italienische Erklärung eines albanischen Pro -
tektorats eine miIitärische Maßnahme sei. Die
Zukunft Albaniens werde nach den auf der Londoner
Konferenz angenommenen Beschlüssen geregelt werden.

Die Haltung der englischen Arbeiter .
WTB . Stockholm, 12 . Juni . (Nicht amtlich . ) Das sozialiischeBlatt „Politiken" veröffentlicht eine Unterredung mit dem rus¬sischen Sozialdemokraten Kapitän Sergius Chon , der nach einen :

zehnjährigen Aufenthalt in England auf der Heimreise nach Pe¬tersburg einige Tage in Stockholm verweilte. Ueber die Zuständein England befragt, erklärte et u. a.
In keinen: anderen Lande Europas übte die russische Revo¬lution einen so tiesgehenden Einfluß äus wie in E n g l a nd. Schon

vorher war es an vielen Orten zu ausgedehnten. A u s st ä n d e ngekommen , besonders in der Munitionsindustr -c , die immer mitoem Siege der Arbeiter endeten . Die russische Revolution be¬wirkte den Zusammenschluß der Arbeiter, dessen erstes Zeichen die

die Abteilung des Rates für auswärtige Angelegenheiten für not¬
wendig , folgendes festzustellen :

1 . Die sozialistischen Minister wurden in die Re¬
gierung abgeordnet mir dem ausdrücklichen Mandat , eine« allge¬meinen Frieden durch eine Verständigung zwischen den Böllern
zu erlangen und nicht den imperialistischen Krieg im Namen ve»
Befreiung der Rationen durch die Bajonette fortzusehen.2. Tie Teilnahme der S -Hialisten an der revolutionären Re¬
gierung bezweckt nicht die Beseitigung des Klassenkampfes , sondernim Gegenteil seine Ausdehnung durch die politischen Mittel .

3. Die Teilnahme russischer Sozialisten au der Regierung
erfolgt gariz frei . Ter Belagerungszustand, die politische Zensur,die Einschränkungen der Vereins-, Streiks - und Redefreiheit konn¬
ten diese Freiheit nicht einschränken , da die von der russischen Ar¬
beiterklasse über ihre Anhänger ausgeübte Kontrolle wirksam ge¬
nug ist. •

4. Der Eintritt ihrer Vertreter in die Regierung bedeutet fürdas russische joz alistische Proletariat . nicht eine Schwächung der
Bande, die es mit den Sozialisten aller Länder vereinigen im
gemeinsamen Kampf gegen den Imperialismus , sondern kräftigtim Gegenteil diese Bande durch einen gemeinsamen äußerst in-
tensiven Kampf für den allgemeinen Frieden.

Der frühere Zar .
Stockholm, 12. Juni . • Wie aus Helsingfors gemeldet wird, teil¬

ten die Besatzungen des Panzerschiffs „Gangut " und des Kreu¬
zers „Diana " der Interimsregierung ihren Beschluß mit, den
früheren Za r e n zwecks Aburteilung durch die der Revo¬lution ergebenen Truppen nach Kronstadt zu überführen. Tie
Besatzung von „ Gangut " meldete , daß sie ihren Beschluß zum drit¬
ten und letztenmal gefaßt und beschlossen habe, ihn erforderlichen¬
falls mit Gewalt durchzuführen. Tie Interimsregierung über¬
mittelte darcklfh n "dein Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat
den Bescheid, daß der unberechtigten Forderung der Kronstadter
Matrosen: nicht entsprochen werde. In Anbetracht der auch
unter der Petersburger Arbeiterschaft hervortretenden Bewegung,
daß der Exzar an die Arbeiter aukgeliefert und zu Zwangsarbeit
in den Gruben verurteilt werden solle , ordnete die Interims¬
regierung eine Verstärkung der Garnison in ZarSkoje Sfelo und
eine strengere Bewachung an.

Ein fronturtett über die
Mlöeutschen .

Wir lesen in der Wochenschrift „Die Hilfe " Unter der Ru¬
brik „Sprechsaal " folgendes bemerkenswertes Urteil über die
„Alldeutschen" :

Schützengraben, Westfront, 29. Mai 1917.
: s Sehr geehrte Schriftleitungl

ES ist wohl :angebracht, daß auch wir „da draußen" uns zu'
den unerquicklichen Erörterungen äußern , die sich an den sogen.

volksdund für einen Der.
stan- LgungsfrLeden 2

Im „Berliner Tageblatt " veröffentlicht Genosse
gang Heine einen Aufsatz über die Stockholmer Vech
lungen , der mit folgenden Darlegungen schließt:

„Stockholm bleibt immerhin eine sozialdemokratische
staltung, und so sehr ich als Sozialdemokrat froh bi«,dieser erste Schritt von niciner Partei ausgegangen ist, daß <■--
ders die deutsche Sozialdemokratie schon längst auf ihn hink¬tet hat, als noch die Sozialisten der Ententeländer jede
vor dem . Siege " ablehnten, so begreife ich die Schwjh ,ketten , die für die Angehörigen der anderen Parteien
erwachsen .

Ich wünschte nicht, daß die Kundgebung der vernünftige,'
firmmig des Friedens und der Kultur auf die Sozialdev
beschränkt bliebe, denn ich . weiß, daß diese Gesinnung im
Teil des deutschen Volkes lebt.

Deshalb wäre es an der Zeit, daß die weitesten
Deutschlands sich zusammentäten und offen ihren Wille»
sprächen .

Ein deutscher Volksbund für einen Versteh
gungösrieden würde im Reiche bei Angehörigen aller
teien Widerhall finden «nd die Schwäche der Schreier für de»

'
Walt- und Annexionsfrieden offenbaren. Feindlich würde,nur diejenigen gegenüberstchen, die sich scheuen müssen, sssi
Ausdehnung des Blutvergießens zur Verantwortung gezosi,werden. Wer aber will uns das Recht nehmen, für den Fri
zu werben, wenn die Hetzer für den Krieg sich in der Pressein Versammlungen austoben? Es ist jetzt nichr nur Recht,der« Pflicht der Deutsch« !, die ihr Volk lieben und wisse», ■
sie der Menschheit schulden, ihre Stimme laut und l>-
nehmlich zu erheben . -

Ein solcher Volksbund für einen VerständigungSftieden
in allen mit Deutschland verbündeten Nationen Zustimmungden. Es ist aber auch sicher, daß er ein Echo in den Lände» "
Feinde Deutschlands erwecken würde, wenn auch vielleicht an
die Regierungen dort noch versuchen würden, diese Stimn
unterdrücken. Jetzt konnte einmal das offene Wort auz dem

°
zugleich eine Tat bedeuten."

Die Anregung Heines trifft in weiten Kreisen des
gertums eine vorbereitete Stimmung , sodaß Versuche, , j*di-' Tat umzusetzen, nicht lange auf sich warten lassen du "
Allerdings schützen die Erfahrungen , die mit ähnlichen :
dunasverluisien amiackt wurden , vor überspannten
tungen . Mne Gesellschaft von Traumichmchten , die
nicht mit der Sozialdemokratie in einen Topf geworfen '
den wollten , hätte gar keinen Zweck . Eine Firma Nativ
ansschuß sei. Erben wird die aus den Fugen geratene
nicht wieder einrichten können . Konsequenz , „
beugsame Entschlossenheit , Mut und noch
mal Mut — dann könnte aus der Sache was Rechte? w
Sonst nichts als ein - Verein !

Deutsches Reich,
Verlängerung der Reichstagsperiode .

Berlin , 13. Juni . Wie das „Berliner Tageblatt " s»
„Hindenburgfrieden" und „Sckeidemanfrieden" anschließen.

'
Mag ' ist mit einer abermaligen Verlängerring der Reichstag ,der zweite Name richtg gewählt sein,, so fehlt doch jede Bereckti - laturperiode bis zmu 12. Januar 1919 mit Bestim mtestgung, unseren Nationalbeldey mit den . FriedenSfvrderungen pet — ^ v m

Alldeutschen zu verknüpfen. (Man denkt dabei an die Bismarck
Heringe. Nur istS hier harmlos und humoristisch.) Auch ist e» un-

Versammlung in der Aiberthalle in London zur Feier der Vor¬
gänge in Petersburg war, wo durchaus revolutionäre Reden gehal¬ten wurden. Seitdem fanden riesige Friedensversammlungen im
ganzen Lande statt . 70 000 Arbeiter in Glasgow beschlossen eine
Aufforderung an alle Völker der Erde, den K a p i t a I i S m u S !
SU beseitigen . Auch forderte sie unverzüglich den Weltftie- ‘ . _den . Aehnlickes spielte sich in Liverpool und anderen -Stgdten ab. wahr, weqn die Behauptung ausgestellt wird : unsere Feldgrauen
.Der zweite Ausstand der Maschinenarbeiter im Clydechzirkf der stunden auf,ihrer (der Alldeutschen ) Seite . Soviel , ich Offiziere'nach dem Urteil aller Arbeiterführer das Land nahezu an frn unck Manschaftengesprochen und gehört habe, herscht ein« einmütigeRand der Revolution brackte, war der ernste Versuch der englischen Wut über das — wir wollen deutsch sprechen — unverschämte

unverständige Gerede der AlldeLtschen, Und die so denken.
Arbeiter, die Vorherrschaft über die Industrie zu gewinnen. - Die
Bedingung, unter denen der RuSstand beigelegt wurde, durfte da¬mals ncht veröffentlicht werden . Die Konferenz in Leeds führteendgültig alle Arbeiterorganisationen .in Äigland zusammen.Die vier Beschlüsse, welche die Presse nicht veröffentlichen
durfte , teilt Kapitän Evon im Wortlaut mit. Ter erste enthältdie Begrüßung der russischen Revolution, in dem zweiten wird

das sind fast Durchweg solche , die nunmehr fast 2% Jahre an der
Front sind .

‘
„ Hier draußen bei u » s sollen sie ihre

Forderungen wiederholen "
, das Höft man fast stets,

wenn man von den Herren spricht. Und nicht minder groß ist un¬
ser Ingrimm , ..wenn man liest , wie gegen, «nseren. Reichskanzlerversprochen , für einen Frieden ohne , Annexionen und '
gehetzt wird, dessen letzte .Reichstagsrede aus unser äster HerzenS ch a d en e r > a h einzutreten, der dritte ermahm d,e englische ist. . Wir glauben, daß der Schaden, der durchdasRegierung, nack dem Muster der russucben Regierung die Vollme Z,■ J ± jV* <n l < ° .* 57 . ^ ,« iwgerheirfchaft für alle einzuführen. der vierte fordert am .

- Treiben des Alldeutschen Verbandes angerich : et wird, un erm 'eß
jeder Stadt und Provinz Arbeiter- und Soldatenräte einzusehen . ? l ' ch 6 r o tz i st , und es ist wahrl .ch an der Z»'t, daß sich alle Vater
Um die Arbeiterklassen zur Tätigkeit für die verlangten Reformen ländischen,Keise zusammentun, utft dem ein Ende zu machen . Wieund zur Arbeit für den Frieden zu bringen, den die einzelnen sagt dock der Westschweizer Maurice Murrt ? „Diese Fanatiker« Slker miteinander schließen sollen. Zur Errichtung dieser Ar- habe« Deutschland mehr Schaden getan al» zehn fetndliche Armeebeiter- und Soldatenräte soll die Konferenz einstweilige Beschlüsse
finfeetzn .

Die iialiemsche Kabinettskrise .
WTB . Bern , 12. Juni . „Agenzia Nazicmale" teilt mit ,

,ckaß Bissolati , Bonomi , Commandini und Ca
nepa ihr Entlalsungsgesuch eingereicht hätten , wo¬
rauf Boselli mit Mühe eine Unterredung zwischen Son
nino und Bissolati herbeiführen konnte. Die Krise
machte ferner eine Reise des Königs nach Rom notwen¬
dig, der nach der Audienz mit Boselli nacheinander Orlando ,Sonninv , Bissolati und andere Ministe empfing .

Abdankung des Königs Aonftankin.
Athen . 13. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

der Agenre Havas. König Konstantin 'hat zugunsten
seines Sohnes, des Prinzen Alexander , abgedaukt .

Mk MMtim i« AOM.
Eine demokratisch« Bundesrepublik .

WTB . Petersburg , 12. Juni . Ter Kongreß von
Bousrnabgeordneten aus ganz Rußland hat die
Entschließung angenommen , daß die künftige politische Re.
gierungsform Rußlands in einer demokratischen
Bundesrepublik lein werde .

Die Bewegung in Kronstadt .
Berlin , 18. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Der Peters¬

burger Mitarbeiter des „Corriere della Sera " drahtet , daß
die sv- ütlistrsche Bewegung in Kronstadt nicht aügeschlossen
ist. Das dortige revolutionäre Komitee habe wissen lassen,
taft Tseretelli und Skobelew in Kronstadt ^ nem

korps ?" — Man sammle Geld und verteile das Buch von Otto
Baumqarten : „Das Echo der alldeutschen Bewegung in Amerika
zu Hunderttar-lenden ; vielleicht ere :cht man es dann, daß ihreStimme kein Gehör findet. Oder man schicke sie hinaus zuuns , damit sie uns das (siehe BvlkSerzieher ) „ lachende Sterben "
vormachen . Wir Habens noch nicht gesehen, aber anderes Unsag¬bare». Tin Offizier der Westfront .

flu » der Partei .
De« Reich- tagsab,e »rd«etrn Genossen Dr . Quarck wurde inder letzten Generalversammlung de» sozialdemokratischenVereins das Stimmrecht im Vorstande entzogen .Dr . Quarck hat darauf seine Stellung als Cheftedakteur der

„Bolksstimme " i« Frankfurt gekündigt .

^rvslrmd.
Auswanderung ans Däueunirk .

D 'e Auswanderung aus Dänemark, die in der ersten Kriegs-
zeit sehr nachgelassen hatte, hat im vergangeness Jahre wieder
stark zugenommen. Di : groß« Mchrzahi der Emigranten steuerte
nach den Vereinigten Staaten . Die vor dem Krieg lebhafte Aus¬
wanderung nach Kanada und Süd -Amerika hat fast ganz mr^ ehört .Die Frauen stellen jetzt »ur Auswanderung «inen hohen Prozent¬
satz, da die Männer vielfach durch die Dienstpflicht zurückgehalteuwerden. Von den Berufen ist die Landwirtschaft bei der Aus¬
wanderung am geringsten beteiligt, was bei ihren gegenwärtigen
hohen Einnahmen leicht begreiftick ist.

Vo« dey schwedische« Berfastungskampfen .
Die « mt»da»»«r her Zweiten Kammer de» schwedischen Reichs¬tags ist durch Beschluß der beiden Kammern von 8 auf 4 Jahreverlängert morden . Ein Antrag auf schärfere Rwrtwlle der . Außen¬politik durch das Parlament ist von der Zweiten Kammer ange¬nommen, von der trsten abgeiehnt worden . In der gemeinsamen

Abstunmung dürfte diese Aimcchm« sicher sein.

rechnen. Eine entsprechende Vorlage dürste dem ReW "
in seiner Oktobertaqung zugehen.

Vermehrung der Rerchstagsfitze.
Der „Köln . VÄksjtg .

" zufolge machte in der Jahrei
sammlwtg des Chrrstlichen Bauernvereins für Mit

"

ken, . die in ' Eichstätt 'stattfanH, Reichstagsabg . F :hr.
Franckenstein (Ztr .) die Mitteilung , die Zahl
Reichstagsabgeurdneten , die bisher 397 beträgt , soll urs
vermehrt werden , wovon 20 auf Preußen , 2 aus Ham^
2 auf Sachsen entfallen 'ollen . Auch München soll
Abgeordneten mehr erhalten .

Die Gtadtverordnetenwahlen in Berlio .
Der Berlmer Magistrat hat beschlossen , die regeln»

Ergänzungswahlen für 1917 zur Berliner Stadt
tenvLcsammlüng um ein Jahr mit der Wirkung zu
ben, daß die Vertreter , für , die eine Ergänzungswahl
gewesen wäre , je ein Jahr mehr und die an ihre Stelle
tenden je ein Jahr weniger in Tätigkeit bleiben . Dir
verordnetenversammlung wird a5sbakd durch eine
chende Vorlage ian ihr Einverständnis ersucht werden.

Vom Weinwucher .
Aus Bad Dürkheim wird gemeldet: Dm Weinp

sind in letzter Zeit ungeheuer in die Höhe gegarDn . Ist ,für Rotwein mitunter das Zwanzigfache des frii _
ren Preises erzielt worden . Hiergegen scheinen
mehr behördliche Schritte unternommen zu werden . Es s
in letzter Zeit verschiedene Weinbetriebe , die bei Verssi
rungen besonders hohe Preise erzielt haben , durch die Si .
anwaltschaft b e s ch l a g n ahmt und gegen die Be
Klage eingeleitet worden . Es handelt sich nicht um 2?^ _die noch nicht aus der Hand , des Winzers gekommen sind, ^
dein um solche, die durch den Handel in zweite oder dr
Hand übergingen .

Die Ledigensteuer .
Die „Neue politische Korrespondenz " meldet : Be

Entschließungen sind zunächst noch nicht gefaßt , da erst na
Feststellungen erforderlich sind, um die mannigfachen Sfa
fragen zu klären . Bei dem aber zu erwartenden fpötö
Steuerhebarf , der die Ausnützung aller vorhandenen Ste ^
quellen erfordern wird , muß auch diese Steuer auf ihre
anspruchnahme für den finanziellen Staatsbedarf in Bet
gezogen und .jedenfalls erngchend geprüft werden ,
.kürzlich der Magisttat in Bautzen bei Erörterung der
geplanten Ledigensteuer mitgeteilt hat , d ?ß demnächst ^

3*
solche Steuer von Reichswegen in Aussichr genommen ist-. Pkann demgegenüber hervorgehoben werden , daß bisher ftw
Anzeichen dasiir sprechen, daß das - Reich eine solche
vorbereitet . Die ganze Frage befindet sich überhaupt nocöj

*
den ersten, Stadien , sodaß sie erst bei der Neuordnung
Staatsfinanzen nach dem Kriege zur Erledigung komme »
kann .



« eiteltfl .

Arbeitskammern oder Arbeiterkammern ?

Jahre 1911 wurde vom Reichstag das Arbeitskam -'
-aeietz nicht mehr verabschiedet. Einer Nachrichtenstelle
-ige ist jc'tzt die Reichsregierung bereit , den : Reichstag
- neuen Entwurf vorzulegen . Tie Arbeiterorganisatio -
verlanaen bekanntlich ArLeiterkammcrn . Nach dem Re-
ngsentwurf sollten aber die gemeinsamen wirtschafte
. nnd gewerblichen Interessen der Unternehnier imd Ar-
- von Arbeitskammern wahraenoininen werden . Tie
meni sollten je zur Halste mit Unternehmern und Ar-
.n besetzt werden . Arbeiterkammern hingegen sind eine
•eturtcr der Arbeiter zur Wahrung ihrer Interessen . In
stigÄreisen besteht mm nach der Erklärung der Nach-

jienstelle die Aufsicht, daß sich die Regierung gegen beion -
Arbeiterkammern neben den Arbeitskamnrern nicht
^ jtzlich ablehnend Verhalten würde .

Sr. David St« die Schaldsnze ms der
SMhilmr Kiasmaz .

Nachdem Genosse Scheidemann .den Standpunkt der
aokratischen Reichstagsfraktion dargelegt hatte , ant -

riete in der folgenden Sitzung Genosse Tr . David auf
■Ausführungen der Redner in der vorigen Sitzung . Er

aus . daß die Erforschung der Schuldfrage von der
rsuchrmg der tiefer liegenden wirtschafts -

» iitischen Ursachen ausgehen müsse, die die krie-
rpannung erzeugt hatten . Er schilderte die impe

lische Konkurrenz um die Nutznießung der kolonialen
aterialienquellen , der Absatzmärkte und Kapitalanlage ,
feiten . Einen bedrohlichen Charakter nahmen diese

Ostungen aber erst dadurch an , daß England sich mit
alten imperialistischen Konkurrenten Frankreich und

And zusammenschloß, rrm den neuen Konkurrenten
einzukreiien und durch politische Isolierung in

.:r Entwicklung zu hemmen . Die Entente war nichts mv
°s als ein Weltverteilungssyndikat in groß

Maßstabe . Die letzten großen Aufteilungsprojekte , die
- Zerschlagung der Türkei imd der Donaumonarchie zrrm

hatten, führten unmittelbar an den Rand des Krieges .
stchlands Politik war aus Erhaltung beider Staatswesen

ächtet ; sie hatte also im wesentlichen einen defensiven
Haiakt er . Tie aggressive, auf gewaltsame Eroberung

Austeilung gerichtete Politik war auf der anderen
eite . Von drüben wurde auch die Lunte ans Pulverfaß

durch das Attentat von Serajewo , das von
ad und Petersburg aus inspiriert war und dem Ziel

russisch-großserbischen Dernichttingspolitik gegen Oester-
dienbe. Nach Ausbruch des österreichisch-'erbischen'ndes war die Berliner Politik aus Lokalisierung , die Pe -

" itrger Politik auf Europäisienmg des Konfliktes ge-

^ovid legte dann eingehend die Situation am 30. und
Juli 1914 dar , wo sowohl der direkte Weg der Verhand¬
ln zwischen Wien und Petersburg beste Aussicht auf Er -

ann , als auch der zweite Devständigungsvorschlag
dank der Einwirkung von Berlin in Wien

nen wurde . Als der Friede drohte , erzwang die
etersburger Kriegspartei durch ihre miltvri -

Maßnahmen gegen Deutschland den Krieg . Man war
Gefolgschaft Frankreichs und Englands sicher . David
sich dann gegen die in Paris kultivierte Ueberfalls -

ede mit zahlreichem Beweismaterial imd führte aus , daß
/ der eigentliche Schuldige an dem Unglück Belgien
/ ft letzter Stunde habe England cs in det Hand gehabt,^ und Frankreich vor jedem Kriegsunheil zu be-

_tt.
Komitee nahm die Darlegungen Scheidemanns imd
zur Kenntnis . Es hält es aber nicht für seine Auf -

i zurzeit zu den Darlegungen der einzelnen Delegationen
zu nehmen . — Tie Unterhandlungen über das

Mittwoch, de» 13. Juni 1817.
Friedensproblem begannen . Die Deutschen reichten ein !
'christliches Memorandum ein .

Mt ialrraiiimilk Semrdschiftr-Kiasmar
i» Stlidhil «.

C. B . Stockholm, 8. Juni .
Im Sitzungssaal der schwedischen gewerkschaftlichen Lcmdes-

zcntrale trat heute vormittag die Internationale Konferenz der
gewerkschaftlichen^ Landesorganisation zusammen. Lin dg ui ft
-- Stockholm) eröfsneie die Sitzung im Aufträge des Präsidenten
des Internationalen Gewerkschaftsbundes (JGB . ) und übernahm
als Vertreter der schwedischen Gewerkschaften den Vorsitz . Er be¬
grüßte die Teilnehmer auf das herzlichste und gab der besonderen
Freude der schwedischen Genossen Ausdruck , in diesen Wochen so
viele ausländische Vertreter organisierter Arbeiter hier zu sehen.
Das gewerkschaftliche, sowie das politische Zusammenwirken der
Arbeiter aller Länder ist während dieses ungeheuren Krieges dar¬
nieder gelegen; hier in Skandinavien haben wir uns wiederholt
damit beschäftigt , die Verbindung wieder herzustellen . Anläßlich
des Planes , am 10. Juni eine allgemeine internationale sozia¬
listische Konferenz in Stockholm abzuhalten, entstand die Absicht ,
die heutige Sitzung zu veranstalten, um die Gewerkschaftsforde¬
rungen für den einstigen Iriedensvertrag auszustellen . Leider ist
die allgemeine sozialistische Konferenz bisher nicht zustande ge¬
kommen und auch heute fehlen die Vertreter mancher kriegfüh¬
renden und neutralen Länder. Immerhin sind hier pitt ersten -
male seit Kriegsausbruck die Vertreter von neun Landern bei¬
sammen , mehr als jemals seit Kriegsbeginn. Hoffentlich werden
wir auch die heute noch Fehlenden das nächste Mal begrüßen kön¬
nen. Lindquist schließt mit dem Wunsche besten Erfolges für die
Beratung . (Beifall .)

Bei der Feststellung der Beteiligung ergibt sich folgende Zu¬
sammensetzung :

Sckweden : Lindquist (Vorsitzender ) , Söderberg (Sekre¬
tär ) und weitere Mitglieder der Landeszentrale.

Dänemark : Madfen ( Vorsitzender ) , Hedebol (Sekretär ) .
Norwegen : Ole Olian iVorsitzendcr ) . P . Aaröe ( Sekr.) .
Holland : Oudegast (Leiter der provisorischen Verbin-

dnngszcntrale ) .
Deutschland : Legten (Präsident des JGB .) , Bauer,

Sassenbach .
Oesterr eich : Hueber.
Ungarn : Jaszai .
Bulgarien : Dr . Sakharoff.
Finnland : Wnk für den telegraphisch heimberufenen

Perttilä .
Die Verhandlungen werden schwedisch und deutsch geführt;

Wilhelm Jauson (Berlin ) rst Uebersetzer .

<Line starke Linke erzwingt - Le
Reform.

Auf dem Preußentag der fortschrittlichen Volkspartei , der
am Sonnabend .und am Sonntag in Berlin tagte , haben die
beider ! Hauptredner , die Abgeordneten Dr . Wiemer und Dr .
Pachnicke , ziemlich weitgehende Forderungen einer freiheit -
lichen Reform in Reich imd Staat erhoben , und beide hoben
zugleich dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die beschleu¬
nigte Ausführung des von ihnen geforderten Reformwerkes
die Wiederherstellung des Weltfriedens erleichtem würde .
Tr . Wiemer sagte:

" Der entschlossene Ausbau des Staatswciens in demo¬
kratischem Geist wird auch die Mär zerstören , als sei
Deutschland und Preußen ein Hort volksfeindlicher Rerik»
tion . Er wird die Verständigung erleichtern und den
Friedensschluß beschleunigen.

"

Ganz in dem gleichen Sinne sprach sich Tr . Pachnicke
aus . Er begründete die Notwendigkeit freiheitlicher Refor¬
men zunächst aus der Größe der Opfer , die das Volk ge¬
bracht habe und fuhr dann fort :

„Ebenso gebietet die Rücksicht auf das Ausland die
Beschleunigung . Tie Liberalisierung des Staatswesens
würde das Friedenswcrk erleichtern" .

Aus den vorliegenden Berichten ergibt sich nicht, daß
aus der Versammlung irgend ein Widerspruch laut wurde.
Ter Bericht verzeichnet vielmehr hinter den Referaten beider

Redner stünnischen Beifall . Die von ihnen vorgetragene
Auffassung darf daher wohl als die Meinung des gesamten
Parteitags angesprochen werden .

Das Ausland wird aus den Berichten entnehmen , daß es
nicht nur die große sozialdemokratische Partei ist , die viele .
Einrichtungen des öffentlichen Lebens in Deutschland als
rückständig empfindet . Es sollte rms daher nicht wundern ,
wenn die fortschrittlichen Redner in der konservattven Presse
scharf angefaßt und gegen sie der Vorwurf erhoben würde,
sie hätten dein feindlichen Ausland , das die Rückständigkeit
unserer Staatseinrichttmgen als hauptsächlichen Grund zur
Kriegsverlängerung angibt , Vorschub geleistet. Gegen einen
solchen Tadel kann sich eben niemand schützen, der den Fin¬
ger in offene Wunden - legt und ausspricht , was ist . Das
Ausland braucht zu seinen Behauptungen über Deutschlands
politische Rückständigkeit auch nicht erst das Zeugnis der So¬
zialdemokratie und der fortschrittlichen Volkspartei . Diese
dein deutschen Volk überaus schädlichen Behauptungen kön¬
nen nicht durch Gegenbehauptungen , die mit schlechtem Ge¬
lassen ausgestellt werden , sie können nn -r durch die Ta '
widerlegt werben .

Im Reichstag sitzen im ganzen etwa 160 Sozialdcmokra
ten und Linksliberale . Etwa die Hälfte der deutschen Wäh-
liev stand bei den letzten Wahlen hinter ihnen . Die sozial¬
demokratische und die linksliberale Presse übertreffen in den
meisten Gegenden des Reiches an Einfluß die reaktionäre
Presse durchaus . Man darf sich die Sache auch gar niefe ic
vorstellen , als ob an der Grenze , an der der Linksliberalis¬
mus aufhöit . ein geschlossener Block der reaktionären Ge¬
sinnung begänne . Im Reichstag kommen Polen , Elsässer
und bei energischem Vorgehen auch Splitter anderer Frak¬
tionen für eine gemeinsame Aktton in Betracht . Demnach
wäre es vielleicht doch keine Großsprecherei gewesen, wenn
Herr Pachnicke seine Rede unter stürmischem Beifall mit den
Worten 'chloß : Eine starke Linke erzwingt die Reform !"

Vnden.
Kartoffeln genug — und doch keine.

* Vom Lande schreibt man uns : Wie man in den Zei¬
tungen liest , ist in letzter Zeit die Kartoffelratton in den
Städten wieder herabgesetzt worden , in Mannheim und
Karlsruhe auf 3 Pfund in der Woche . Man braucht sich da¬
her nicht zu wundern , wenn die Leute in der Stadt Mittel
und Wege suchen , um unter der Hand auf dem Lande Kar - ,
toffeln zu bekommen, trotz des bestehenden Vekrairfsverbotes .
So wird der Ort O . im Brucksialer Bezirk täglich von
Leuten aus Mannheim und Umgebung überlaufen , die um
Kartoffeln förmlich betteln . Am letzten- Freitag wurden am
Dorfeingang eine Anzahl Personen von einem Gendarm
angehalten - und ihnen auf dem Rathaus die gekauften Kar¬
toffeln wieder abgenomnren . Zur aufgewandten Zeit und
zum Fahrgeld ist noch das Geld für die Kartoffeln für sie
verloren . Wenn es bedürftige Leute sind , wird sie das hart
tteffen . Man sollte ihnen das Geld für die beschlagnahm-
ten Kartoffeln zu-rückerstatten .

Daß die Behörde gute Gründe hat , an deni Berkau-ssver
bot festzuhalten , sieht man hier . Ter Höchstpreis ist 5 Mk
Verlangt und geboten wird aber meist mehr und auch be¬
zahlt . Tie Formel fiir Käufer und Verkäufer heißt : „5 Mk.
und ein Trinkgeld "

, sodaß 6 , 7 und 8 Mk . für den Zentner
herauskommen . Auch sollen sich , wie der Gendarm sagte ,
unter den Leuten Händler befinden , die die Kartoffeln
in Mannheim für 40 Pfg . das Pfund verwuchern.

Wenn - die Behörde 'olchem Treiben energisch entgegen¬
wirkt , hat man keinen Grund , sie zu tadeln , im Gegenteil .
Aber man muß fragen : Warum wird nicht dafür
gesorgt , daß die Kartoffeln auf dem ord¬
nungsmäßigen Weg aus dem Dorf kommen ?
Nach Angaben verschiedener Landwirte stehen hier hun -
dertevonZentnern Kartoffeln in den Säcken und sind
dem Verderben ausgefetzt . Sie wachsen stark aus und ver¬
faulen . Es heißt zwar , sie seien ausgenommen , würden aber

ie Hebung - er „Gneisenau".
Antwerpen , Anfang Juni 1917.

3» Oktober 1914, zwei Tage nach der Einnahme Antwerpens,
! wir auf einem steinen Schlepper die Schelde hinab, um die

ftenau " zu suchen. Niemand außer uns hatte Zeit dazu. Die
re Beseler stieß dem auf Gent weichenden Feinde nach. Un-

cn schleppten die provisorisch gebauten Fähren Mm
- Pferde und Munition ans jenseitige Ufer. Niemand wußte

- was mit der „Gneisenau" war . Ihre wertvolle Ladung lag
und durchgeplündert am Pier neben dem „Steen ".

Dir trafen das Schiff etwa 5 Kilometer unterhalb der Stadt .
. ^8 still — ohne Dampf — anscheinend fcstgefahren auf dem

n Schlickrand der hier besonders schmalen Fahrrinne . Bel¬
eben erzählt, daß die Engländer die „ Gneisenau" mitten
«wer im Strom versenkt hätten. Das muhte mißglückt sein,

- tv? Schiff lag längsseit des Ufers und bildete kein nennens-
^ Fahrthindernis. Wohl aber hatte die „ Gneisenau" schon
^ hark Schlagseite . ,® £ bestiegen das Schiff und kletterten eine halbe Stunde in
verum. Die Inneneinrichtung war mutwillig demolierr ,

fpel zerschlagen, Mahagonischränkc erbrochen , Polster durch-
..7~n- Das Schiff roch nach Karbol und in dem Salon standen
stAlcn. Als wir in der Kabine des Oberingenieurs ein paar

Postkarten lasen, begannen oben an Teck ein paar Bier-
iu rollen . Gleichzeitig neigte sich das Schiff stark nach

A°£d. Wir eilten hinauf . Im Mmckinenraum rauschte
■ f

Als wir oben an Deck kamen , hatte das Schiff
r/ . Schlagseite, daß wir kaum aufrecht gehen konnten . Da

weiter auf die Seite legte , kletterten wir an Strjk-
„ den Schlepper zurück, legten uns 200 Nieter abseits des

. feit und konnten von hier anderthalb Stunden beobachten,
,
r 8200 Tons große Ostasien-Dampfer langsam nach Steuer -
ie im Wasser verschwand . Als wir das Schiss verließen —

Ebbe cmgetreten — ragte seine Seitenwan !)
das Wasser hinaus . Fässer , Kisten und Stühle schwa

' -
ucher und die Oberfläche der Schelde war weithin bedeckt mit

n war .
1Q£äen Riß, der aus dem versinkenden Schornstein ge-

So lag die „Gneisenarr" jahrelang . Sie sackte mit der Zeit
tiefer in den Schlick . Durch Ebbe und Flut , die über sie hinweg¬
spülte , verschlammte sie. Und an Bug und Heck bildeten sich
K ^ k. Das Schiff litt mit jedem Monat mehr. Die Schwierig¬
keiten seiner Bergung wuchsen . Dabei wurde durch die steigende
Knappheit der Welttonnage sein Wert für Deutschland immer
größer. Der von vornherein bestehende Plan der Hebung wurde
endlich energisch angepackt, und am 23. Mai ds. Js . lief die
„Gneisenau" mit Musik wieder in den Hafen von Antwerpen ein .

Es lagen verschiedene Projekte zu dieser Bergung vor . Die
natürlichen Schwierigkeiten waren vermehrt durch die Unmöglich¬
keit , aus deutschen Häfen geeignetes, schwimmendes Hilfsmaterial,
Prahme usw . heranzubringen . Ter endlich gutgeheitzcnc Plan
entstammte dem Büro eines Hamburger Obcrvaurats . Seine Aus¬
führung lag in den Händen zweier Westdeutscher Privatfirmen .

Es handelte sich zunächst darum , den auf der Seite liegenden
Dampfer aufzurichten. Zu dem Zweck wurde ani Ufer ein starkes
Gerüst auf eingcrammten Pfählen erbaut und auf diesen eine
hvdraulische Hebe- resp . Zugvorrichtung (durch hydraulische Zylin¬
der) angebracht . 48 Trossen gingen von den 48 Zylindern dieser
Zugvorichtung hinüber auf den noch immer aus dem Wasser
tagenden Schiffskörper, an dem sie durch ern neues starkes Hilss-
gcrüst beseitigt wurden. Ganz allmählich zog im Laufe mehrerer
Monate diese llfermaschinc das Schiff lvicdcr in eine aufrechte
Stellung . Ebbe und Flut behinderten den Gang der Arbeiten
weniger als der scharfe Wmter , der die Waffer- und Schlamm¬
maßen im Innern des Schiffskörpers gefrieren ließ. Das AuS-
pumpen des Schlammes wurde wochenlang unmöglich gemacht,
oder es mutzte mit Beil und Pickel gearbeitet werden . Endlich
stand das Schiff qufrecht. Nachdem die Ventile wieder provisorisch
in Ordnung gebracht waren , konnte man die Trosse lösen . Die
„Gneisenau" schwamm .

Am 23. Mai erschienen acht Schlepper , spannten sich vor und
hinter den schornsteinlosen Rumpf, der zudem auch de» Fockmast
verloren hatte und bugsierten ihn langsam die Schelde hinauf.
Das Schiff hatte über Top geflaggt. Der Generalgouverneur und
zahlreiche Gäste der deutschen Regierung , wie des Norddeutschen
Lloyd begleiteten den Zug. Tie Scheldekais von Antwerpen waren
belagert von schwarzen Menschcnmassen . Manche skeptische Aeuße - !
runa fiel aus belgischem Munde . Aber gegen 8 Uhr wurde in

der untergehenden Sonne der nahende Schistskolotz gesichtet. Als
er sich dem Bassins näherte , begannen die Glocken zu läuten und
die Sirenen aller im Hafen liegenden Schiffe zu pfeifen . Ein
ohrenbetäubendes Geheul drang aus den Bassins, wo seit Kriegs¬
ausbruch eine . Anzahl Handelsschiffe liegen . Die „ Gneisenau"
glitt an den Piers , der Red Star Linie und der Deutschen Ost-
Afrika -Linie vorbei . Die schwarzen und grauen Massen wurden
lebendig , schwenkten die Hüte und schrien Hurra . Punkt 8.30 Ubr
lag das Schiff fest am Kai des Norddeutschen Lloyd an derselben
Stelle , wo es wochenlang Lazarettdienste verrichtet hatte. Es war
das erste große Schiff , das seit Kriegsbeginn am Antwerpens
Kai festgemacht harte. Auch manchem Antwerpener Seemann
ging der Anblick dieses ungewohnten Bildes nahe. Der deutsch«
Schiffsraum aber hatte sich von diesem Augenblick an um 8209
Tons erhöht .

Wenn man das einst so blitzblanke Passagierschiff mit seine,
hohen Aufbauten heut wiedersieht, so gleicht cs einer eleganten
Dame , die halbtot aus einem Morast gezogen wurde , und mm
beschmutzt, geschrammt , triefend in der Sonne steht. Die Schiffs-
färbe ist weggefressen . Außer dem Fockmast und deni Schornstcm
liegen die riesigen Windsänger zum Teil zerbogen auf Deck. Ter
Maschinenraum starrt von Schlamm. Noch immer holen die Wiii --
ben aus den Vorder- und Hinterluken den nassen Dreck. 3000
Tonnen Bunkerkohlen hatte die „ Gneisenau" geladen , von denen
die meisten noch brauchbar sind . Alles, was nicht nie ' - und nagel¬
fest war, ist vom Schiffe verschwunden . Aber das übrige hat d :--
Solidität des deutschen Schiffsbaues glänzend bewiesen . Es gibt
noch eine Menge Arbeit, aber in ein paar Monaten wird die
Gneisenau"

so blank und abfahrtsklar an diesem Pier liegen , wie
damals , als der Krieg sie hier überraschte. Ihre Maschinen wer¬
den langsam zu arbeiten beginnen — der Telegraph wird von der
Brücke hinuntergellen — das Schiff wird tri die Bassins verholt
werden . Da wirv es liegen, neben den anderen deutschen Schif-
-en und warten bis die Stunde der Freiheit gekommen ist. Es
loird seine Flaggen setzen und nach Deutschalnd fahren und wenn
die Rechnung seiner Besitzer stimmt, wird es mit ein paar großen
Fahrten auch die hohen Kosten einbringen , die für seine Bergung
aufgewandt sind.

( Kt>. ) Tr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.
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oott den betreffenden Orten , denen sie zugewiesen sind , nicht
abgcholt . Ob es ,;o ist, kann ich nicht feststellen. Jedenfalls
klagen hier die Leute sehr darüber, daß die Kartoffeln nicht
abgenomweri werden . Man kann es ihnen unter diesen
Umstanden weniger verargen , wenn sie dieselben aus Um¬
wegen loszuwerden suchen , denn der Bauer mutz seine Pro¬
dukte zu Geld machen und will sie nicht verfaulen lassen.
Sowohl die Landwirte wie die Städter bedanken sich dafür.

Die Landwirtschaftskammer
chreibt uns zu dem Artikel vorn 5 . Juni :

..Nach der Mitteilung des Verfassers, datz die Höchstpreise für
^ imbeer - , Brombeer- und Hcidelbeerschnaps auf 14 JH und für
Kirfchlvasser auf 12 M pro Liter festgesetzt seien und namentlich
nach den anschließenden Ausführungen kann der Leser leicht schlie¬
ßen , datz tatsächlich der Höchstpreis für den Liter Kirschwasser 12 <H
oetrage usw., das ist aber nicht der Fall . Ter Höchstpreis bezieht
sich auf den Liter reinen Alkohol . Ta das Kirschwasser nur Ä>%
reinen Alkohol hat , ist der Höchstpreis für Kirschwasser 6 JH . Das¬
selbe gilt für die anderen Branntweine . Alle in dem Artikel
angegebenen Zahlen verstehen sich für reinen Alkohol; der Liter
der betreffenden Schnäpse kostet also nur etwa ein Mertel bis
vie Hälfte derselben , je nach dem Alkoholgehalt derselben . Die
Höchstpreise sind hiernach ganz erheblich geringer als wie sie jetzt
im freien Handel bestanden . Einzelne Höchstpreise, wie bei Topi¬
namburschnaps , der in Baden in letzter Zeit eine große Rolle
Tpiclie , sind um SO—90 % heruntergesetzt worden .

Die weiterhin gemachten Ausführungen über die Neuregelung
oti Branntweinverkehrs sind durchaus unzutreffend. Die Land -
lvirlschaftskammer besitzt keine Brennerei und hat auch nie eine
besessen. Sie besitzt auch kein Verkaufsmonopol . Tie unter die
Verordnung vom 24. Februar 1917 fallenden Branntweine sind
vielmehr im ganzen deutschen Reiche beim Brenner von der Reichs-
branntweinstelle zugunsten der Süddeutschen Spiritus -Industrie
in München beschlagnahmt , die auch ihren Verkehr und Verbrauch
ausschließlich regelt und leitet. Ta in Baden in größtem Umfang
hierunter fallende Branntweine erzeugt werden , hat die Reichs¬
branntweinstelle in Karlsruhe eine besondere Tammelstelle ein¬
gerichtet und diese der Landwirtschaftskammer übertragen . Diese
hat die Anmeldung und Sammlung der Branntweine ausschließlich
irn Aufträge und nach Weisung der Reichsbranntweinstelle zu
übernehmen; mit der Verteilung und oder dem Verkauf hat sie
gar nichts zu tun . Es muß als durchaus zweckmäßig bezeichnet
werden , daß hier eine besondere Sammelstelle errichtet worden
' st , zumal auch anderwärts solche bestehen . Daß die Sammelstelle
gerade der Landwirtschaftskammer übertragen worden ist , dürfte
dadurch begründet sein , daß diese ohnedies gesetzliche Vertretung
kür den weitaus größten Teil der Brenner ist und bester als eine
Privatfirma geeignet erschien.

Was im übrige » die Ausführungen über die Landwirtschafts¬
ammer betrisst , so ist cs richtig , daß die Landwirtschaftskammer

wie es dringennd geboten war, in der Kriegszeit, sich unter An¬
spannung aller ihrer Kräfte in den Ticnst der Kriegsmaßnahmen
und der Förderung der Landwirtschaft und ihre Produktion gestellt
hat . Alles , was sie leistet , geschieht im öffentlichen Interesse in
Erfüllung ihrer gesetzlichen Aufgabe . Die hierzu erforderlichen
Ausgaben sind erheblich größere als ihre derzeitigen Einnahmen.
Allein die sehr wichtige Um,Handlung von schlechtgenutzten Län¬
dereien oder Oedland in bessere landwirtschaftliche Kulturen er¬
fordert große Ausgaben, die auf viele Jahre hinaus durch eigene
Einnahme nicht gedeckt werden können . Wenn die Landwirt-
jchastskammer die unmittelbare Vermittlung von einigen land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen für den öffentlichen Bedarf hat und
hieraus die behördlich fcstaesetzten Gebühren bezieht und sic für'hre öffentliche Aufgabe verwendet , so kann darin nichts unnatür¬
liches erblickt werden . Andernfalls würden die betreffenden Ein¬
nahmen einigen wenigen Privatleuten zugcfallen sein , die sie
für sich verwendet haben würden.

"
Die Landwirtschaftskammer soll doch einmal Auskunft

-ber ihre Kriegsgewinne geben, anstatt um die Sache her-
umzuMhen wie die Katze um den heißen Brei . Tie Ge-
ĉhästsgebahrung der Ländwirtichaftskanmwr hat bis weit in
die Kreise der Landwirtschaft hinein Mitzstimimmg erregt,
die am Freitag sogar im Landtag zum Ausdruck gekommen
ist . Jedenfalls war dieses Institut nicht als großes Han¬
delsgeschäft gedacht , als welches es sich ausgewachsen hat.

ksinc neue Verordnung über die Lebensmittelversorgung.
Das Ministerium des Innern hat eine oni 15. Juni in Kraft

artende Verordnung erlassen , welche eine teilweise Neuregelung
der Lebensmittelversorgung vorsieht . In der Verordnung wird
u . a . bestimmt , daß die Kommunalverbändc über die Personen,
welche zur Empfangnahme der Lebensmittelkarten Beflißt sind,
namentliche Verzeichnisse zu führen haben . Den zum Heeresdienst
einberufenen Wehrpflichtigen ist ihre Abmeldung von der Lebens¬
mittelversorgung auf dein Gestellungsbefehl zu bescheinigen . So¬
dann haben die Kommunalverbände alle drei Monate und zwar
erstmals für oen t . September 1917. eine statistische Nachweisung
über die - Veränderung der Zahl der Versorgungsberechtigten an
das Statistische Landesamt in Karlsruhe einzureichen .

Die Verordnung enthält dann weiter die Bestimmung über
den Fremdenverkehr , die wir in ihren Hauptumristen schon
veröffentlicht haben . Es ist aber noch folgende Bestimmung her-
vorzuheben : Wer . ohne im Besitz der Erlaubnis zum Betrieb einer
Gastwirtschaft oder einer Privatkrankenanstalt zu sein , in den
Kreisen Baden , Osfenburg, Freiburg , Lörrach , Waldshut und Bil -
lingen, sowie in den Amtsbezirken Heidelberg , Everbach , Konstanz
und Ueverlingen Fremde gegen Entgelt beherbergt , bedarf hierzu
der Erlaubnis des Kommunalverbandos. Durch die Aufnahme
von Fremden werden Landwirte, Kuh- und Hühnerhalter usw . von
ihrer Verpflichtung, vorschriflsgcmätz Brotgetreide, Milch, Eier
und sonstige Lebensmittel abzulicfern, nicht befteit. In den Auf-
enthaltsräumen der Gastwirtschaften von Kur- und Badeorten sind
Anschläge mit dem Hinweis anzubringen, daß der unerlaubte Le¬
bensmittelaufkauf Strafe und sofortige Sperrung der Lebensmit¬
telzuweisung zur Folge hat.

bc. Rastatt , 12 . Juni . Aus dem benachbarten Elsaß wird der
Bad . Presto" gemeldet : Am Nachmittag des 7. Juni ging zwischen

Hunsvack und Rittershofen ein furchtbares Gewitter mit Hagel
nieder . Tie Ernte von nahezu sechs Dörfern : Hunspack , Hofen ,
Aschbach , Leitersweiler, Oberrödern und RitterSbofen , ist ver¬
nichtet. Das Gelände war zum Teil meterhoch überflutet. Biel
Kleinvieh ist in den Ställen umaekommen . Wege und Straßen
sind zerrissen , sogar der Bahnverkehr mußte bei Hofen zeitweise
dinglcifig betrieben werden . Ter Schaden ist noch unübersehbar.

oc . Gernsbach , 11 . Juni . Beim Montieren einer Maschine in -
einem Sägewerk wurde der Zimmermeister Heinrich N e e s in
Scheuern von der Welle der Transmission erfaßt und so schrecklich
zugerichtet , daß an seinem Auskommen gezweifelt wird .

* Zur Kartoffelnot im Murgtal wird uns geschrieben : In der
letzten Zeit sind viele Kinder armer Arbeiterfamilien auf die
Dörfer hmausgezogen und haben versucht, einige Pfund Kartoffeln
zu kaufen . Meist ist ihnen das auch geglückt. Sie bekamen die
Kartoffeln aber nur dann, wenn sie ganz erheblich über den Preis
bezahlten . Verlangt wurden 12, 1b , 20 Pfg ., ja sogar 2b Pfg .
für das Pfund . Cs ist himmelschreiend , wie die Not der Armen
ausgewuchert wird . Weshalb sorgt die badische Regierung nicht

Mittwoch, den 1s. Juni 1917. Sette

dafür , daß die Kartoffeln von den Kommunalvcrbänden abgenom¬
men und zu den gesetzlichen Höchstpreisen an die Verbraucher ab¬
gegeben werden. Man verschone uns doch mit der unwahren Be¬
hauptung, die Kartoffelvorräte seien sehr knapp. Warum sind
denn die Kartoffeln dann reichlich vorhanden , wenn sie mit 20 Pfg.
bezahlt werden? Vom Ministerium des Innern erwarten wir,
datz es rasch und fest zugreift. Aber nicht die Unrichtigen . Tie
armen .Arbeiterkinder sind von ihren von der Not bedrängten Eltern
au sgesckickt worden . Tie lasse man in Ruhe .

oc. Billingen, 12 . Juni . Hier wurde der arbeitsscheue Viktor
Mathes aus dem Württembergischenverhaftet, der an den in der
letzten Zeit hier , in Schwenningen a. N ., Nottweil usw . verübten
Diebstählen von Treibriemen beteiligt ist.

oc . Eppelheim , 12 . Juni . Gestern wurde der hiesige, 56 Jahre
alte RreiSstraßenwart Valentin Braun vom Blitz getroffen und
war sofort tot .

oc. Ludwigkhafen iBodensee ) , 12. Juni . Die 20jährige Tochter
des Weichenwärters Grcck erlitt beim Baden im See einen Hecz-
schlag und ertrank.

bc. Mannheini, 12. Juni . Gestern vormittag sprang ein 68
Jahre alter Taglöhncr in den Schleufenkanal und ertrank. Die
Leiche wurde geländet. Ter Grund zur Tat ist Schwermut.

bc. Mannheim, 12 . Juni . In einer der letzten Nächte wurden
aus einem Stalle in den Welschengärten hier fünf Schweine int
Gewicht von je 130 bis 190 Pfund gestohlen und an Ort und
Stelle geschlachtet.

bc . Mannheim, 12 . Juni . Tie 22jährige Tienstmagd Johanna
Hochhaus aus Esten wurde hier unterhalb der Friedrichsbrücke
als Leiche aus dem Wasser gezogen . Sie hatte Selbstmord verübt.
— Im Mühlenhafen fiel der 19jährige Matrose Georg Büscher
aus Kettwig a . Rh. von einem dort liegenden Schiff in den Rhein
und ertrank. Die Leiche wurde geländet.

oc. Heidelberg, 11 . Juni . Wie mitgeteilt wird , sind der Stadt
Heidelberg 22 000 Zentner Einmachzucker zu gesagt worden ,
ssodaß auf den Kops der Bevölkerung \ % Pfund verteilt werden
können .

oc . Tauberbischofsheim , 11 . Juni . Wie wir hören , hat die
Reichsgetreidestelle in Berlin die Zusicherung gegeben , daß auch
in diesem Jahre die H erste ! ln eg von Grün kern mit Ge¬
nehmigung des Bürgermeisteramtes wieder gestattet wird.

Der „Badische Heimatdank" in Karlsruhe . Vor kurzem hat
im großen Raihaussaal unter dem Vorsitz de? Oberbürgermeisters
der „Ortsausschuß Karlsruhe des Vereins Badischer Heimatdank"
seine erste Sitzung abgehalten und dabei seine endgültige Zusam¬
mensetzung erhalten. Er besteht nunmehr aus 21 berufenen
Mitgliedern «Vertretern verschiedener Behörder , und örtlicher Ver¬
einigungen und 23 z » gewählten Mitgliedern (Vertretern
der Arbeirge Angestellten und Arbeiter sowie der Wohltätiz-
keitsvereinc ) , Vorsitzender ist Oberbürgermeister Siegrist, sein
Stellvertreter 2. Bürgermeister Dr . Horstmann. Der Entwurf
der Satzungen le? Ortsausschusses Karlsruhe wurde einmütig
' gutgcheißen. Danach werden zur Bearbeitung einzelner Ar¬
beitsgebiete vorerst folgende Sonderausschüsse errichtet :
ei « Sanderausschuß für Kriegsbeschädigteufürsorge , ein Sonder¬
ausschuß für Kriegshinterbliebenenfürsorge und gemeinsam mit
dem Roten Kreuz ein Ausschuß zur Abhaltung von Vorträgen für
Lazarettinsassen. Den Sonderausschuß für Kriegsbeschädigtenfür-
ssorgc bildet der bisherige Arbeitsausschuß der K riegsbeschädigten -
sürsorge. Vorsitzender ist Stadtrat Käppele . Diesem Sonderaus¬
schuß unterstehen 1 . die Arbeitsvecmittlungsstelle für Kriegsbe¬
schädigte als Abteilung des städtischen Arbeitsamts ; Geschäftsführer
der Arbeitsvermittlungsstelle ist der Vorstand des städtischen Ar¬
beitsamts , dem das erforderliche Hilfspersonal beigegeben ist ;
2 . die Fürsorgeftelle für Kriegsbeschädigte , die mit einem haupt-
amftlichen Geschäftsführer und dem erforderlichen Hilfspersonal
besetzt wird . Ten Sonderausschuß für Kriegshinterbliebenenfür-
sorge bildete die bestehende „ Kriegsunterstützungskommission

" .
Vorsitzender ist 2 . Bürgermeister Dr . Horstmann. Die Bestim¬
mungen über die Organisation und den Geschäftsgang der KricgS -
unterstützungskommistion und deren Geschäftsstelle , des Kriegs-
unterstütznngsamtS, gelte auck für den Sonderausschuß für Kriegs¬
hinterbliebenenfürsorge. Beim KricgSunterstützungsamt wird eine
besondere Abteilung ( Abt . 4 ) als Fürsor gestelle für
Kriegshinterbliebene gebildet . Tic Fürsorgestelle wird
von einem Geschäftsführer geleitet, dem das erforderliche Per¬
sonal beigegeben wird. Zum Vorsitzenden des Sonderausschusses
zur Abbalrung von Vorträgen für Lazarettinsasten wurde Geh .
Hofrat Prof . Tr . .Klein ernannt . Die laufenden Geschäfte des
Vereins im allgemeinen erledigt der geschäftsführende Ausschuß ,
der sich aus dem Vorsitzenden des Ortsausschusses , seinem Stell¬
vertreter und den Vorsitzenden und den Geschäftsführern der
Sonderausschüsse der Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterblie-
beneufürsorge zusammenseht. Tie Kasten - und Rechnungsführung
des Ortsausschusses wurde der Stadthauptkaffe 8 übertragen.
Ueber die Aufgaben des Vereins „Bad. Heimatdank" sei hier noch
kurz folgendes erwähnt : Zweck der sozialen Kriegsbeschä¬
tz i g t e n f ü r so r g e ist, dafür zu sorgen , datz die infolge von
Verstümmelung oder anderer erheblicher Gesundheitsbeschädigung
in ihrer Arbeitsfähigkeit beeinträchtigten Teilnehmer am gegen¬
wärtigen Kriege ihre wirtschaftliche Selbständigkeit wahren und
ihre Lebensstellung haben können . Zur Erreichung dieses Zweckes
kommen insbesondere in Betracht : Berufsberatung , BerufSausbil-
vung und Arbeitsvermittlung, erforderlichenfallsauch Geldbeihilfen
und Heilbehandlung, Ansiedlung und Wohnungsfürsorge, Unter¬
bringung der fremder Wartung und Pflege bedürfenden Kriegs¬
beschädigten in Familien und nötigenfalls in Heimen ; endlich Für¬
sorge für das Wähl der Familien der Kriegsbeschädigten , insbe¬
sondere für Erziehung und Ausbildung ihrer Kinder. — Die
soziale KriegShinterbliebenenfürsorge öezweckt ,
den hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der im gegenwärtigen Kriege
Gefallenen Rat und Hilfe zu gewähren , insbesondere den Kries¬
witwen die Fortführung ihres Hausstandes, sowie die Erziehung
und Ausbildung ihrer Kinder, tunlichst aus eigenen Kräften, zu
ermöglichen und den Kriegswaisen eine geeignete Pflege , Erzieh¬
ung, Ausbildung und die Erlangung einer angemessenen Lebens¬
stellung zu sichern. Damit auch der Ortsausschuß Karlsruhe in
die Lage verseht wird , Ersprießliches für diese großen Aufgaben
zu leisten , wird er demnächst in einem öffentlichen Ausruf an die
Einwohnerschaft mit der Bitte um Zuwendung von Mitteln und
insbesondere um Beitritt zum Verein „Bad. Heimatdank" als
Mitglied mit fortlaufenden Jahresbeiträgen herantreten . Es wird
erwartet , daß die ganze Einwohnerschaft sich an diesem Werk der
Dankbarkeit gegen unsere Krieger beteiligt . Da der niederste
Beitrag jährlich nur 1 Mark beträgt, hat niemand Grund , sich aus-
zuschlleßcn . Schon jetzt werden Beitrittserklärungen durch das
Bürgermeisteramt , die städt . Sparkasse und die Stadthauptkafle 8
cntgegengenommen . Beiträge können auf das Giro-Konto des
Ortsausschusses bei der städtischen Sparkasse Nr! 695 überwiesen
werden

Gerichtszeitlnig.
ßtz Karttruhe , 12 . Juni . Das Schwurgericht für das

3 . Vierteljahr wird am 3. Juli unter dem Vorsitz des Landgerichts¬
direktors Dr . Reiß zusammentreten. Als Geschworene wurden
ausgelost: Franz Wilhelm Moppert , Juwelier , Baden ; Wil¬
helm Unterecker , Fabrikant , Pforzheim ; Hugo Slevogt ,
Architekt, hier ; Vinzenz Burger , Zigarrenfabrikant, Bruchsal ;
Max Weber , Professor, Baden ; Florian Mäher , Maschinist

und Stadtrat , hier ; Adolf Fritz , Werkmeister . Gaggenau;
Habermann , Schlossermeister , Bruchsal ; August Frälfj
Altbürgermeistcr und Privatmann . Königsbach ; Bernhard W u
ler , Ratschreiber und Landwirt, Schöllbronu bei Ettlingen; =
Trinneberg , Glasmaler , hier ; Wilhelm Wolfs , Fahr
Pforzheim ; Alexander Ockert , Ratschreiber , Oberöwft
Karl Weber , Privat , Rastatt ; August Pfeiffer , H«
wcrksbesitzer in Pforzheim ; Ludwig Abresch , Privat , Psg
August Hecht , Bankier, hier ; Friedrich Gätzler , Ziegelewe
und Gemeindcrat, Langenalb ; Richard Ah re ns , Hofg'
Baden ; Johannes Heißler I . Landwirt und Gemeinderat,
seutal ; Christian Friedrich Jordan , Privat , Grötzingen ;

o t n c t , Betricbsinspekior, hier ; Bruno T a p p e r t , Schieb
hier ; August Deck , Metzger und Landwirt, Mörsch ; SU-
Ratzel , Kaufmann und Weinhändler, Graben ; August 8$
ler , Graveur , Pforzheim ; Bernhard L e i tz . Buchdrucker
Haber , Breiten ; Leopold Hauck , Stadtbaumeister, Durlach ;
Bachelin , Bankvorstand, Rastatt ; HanS Meißburger ,
machermeister . Durlach.

fta£ der Stadt.
* Karlsruhe , 13. Ju«.

Stadtrats - 2 itzung
vom 8. Juli 1917.

Ehrengabe für bedürftige Beteranen . Im diesjährig
meindevoranschlag ist wieder ein Betrag von 10 000 Mk. für
gaben an b^ >ürftige Veteranen von 1-866 und 1870/71 vorg
2ie Gaben sollen auf den Geburtstag des GrotzherzogS (9.
verteilt werden.

Gewährung einer städtischen Zulage an die Hauptlehre
der höheren Mädchenschulen . Vorbehaltlich der Zustimmung
Bürgerausschuffes wird beschlossen , den Hauptlehrerinnen an
beiden hiesigen höheren Mädchenschulen ( Fichte- und s
Schule ) vom 1 . Januar ds. Js . ab zu ihrem gesetzlichen
einkommen eine städtische Zulage von 200 Mk. im Jahr zu
willigen und die Grundsätze bezüglich der Gewährung von
schüsscn zu den Ruhegehalten von Hauptlehrern der
Volksschule vom 17. Dezember 1908 auch auf diese Le
anzuwerkden .

Erhöhung der Schlachthofgebühren . Die von der Direkt '

rchlacbt- und Biehbofs zum Zwecke der Verminderung des
scheu Zuschusses vorgcschlagene und von der Schlacht - und
Hofkommission einmütig gutgeheißene mäßige ^ Erhöhung
Scklachthofgebühren ( Schlachtgcbühren , Wiegegebühren und
hausgebühren) wird vorbehaltlich der Zustimmung des
auSschusscs, die alsbald eingcholt werden soll , genehmigt .

GeländcauStausck. Tie Stadtgemeinde erwirbt von
Karlsruher Parfümerie - und Toiletteseifenfabrik F . Wolfs u.
ein 5655 Quadratmeter umfassendes Stück Gelände an der
bertstraße und veräußert tauschweise an dieselbe 5321 O
meter städtisches Gelände an der Georg-Friedrichstraße lTell
ehemaligen Pferdebahndepots) . Beim Bürgerausschuß wirs
stimmung zu diesem Vertrag beantragt .

Landaufenthalt für Stadtkinder. Der Stadtrat beschließt
Beitritt der Stadtgemeinde Karlsruhe zu dem Verein
enthalt für Stadtkinder" ( c . V . ) mit einem Jahresbeitr»,
50 Mark.

Beitrag . Ter deutschen Sportvereinigung in Marsch«
teilung Turnen ) wird zur Beschaffung eines Ehrenpreises rät
um 1 . Juli stattfindendes 1 . Deutsches Sportfest, das sich aus
tümlichen und leichtathletischen Wettbewerben für deutstz
daten und Beamte gusammenseht, ein Beitrag bewilligt .

Danksagung. Dem Bürgermeisteramt Speyer wird fm .
Uebersendung von drei Sonderabtzrücken aus der Wlma
„ Pfälzisches Museum"

, enthaltend einen Nachruf für den
aus dem Felde der Ehre gefallenen Bürgermeister Dr .
früheren Stadtrechtsrat hier , gedankt .

Zur Beschlagnahme, BestandSerhebung und Entei
von Destillationsapparaten .

Am 15 . Mai 1917 ist eine Bekanntmachung (Mc. I
K . R . 21.) , betreffend Beschlagnahme , wiederholte Bestan
bung und Enteignung von Destillationsapparaten aus Kupf«
Kupferlegierungen ( Messing , Rotguß und Bronze) und fre

"

Ablieferung von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und
ferleg'.erungen (Messing , Rotguß und Bronze) , in Kraft get.

Nach tz 2 der Bekanntmachungwerden betroffen sämtliche
oder teilweise aus Kupfer oder Kupferlegierung bestehenden
Itillations-, Rektifizier- und Extratkionsapparate, soweit sie
unter die im 8 3 aufgeführten Ausnahmen fallen.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Betriebe sind
8 4 zu ersehen . Ueber Meldepflicht . Enteignung und Abli^
der beschlagnahmten Gegenständc trifft 8 7 Festsetzungen .

“

Durchführung der Ablieferung werden 2 Gruppen von
unterschieden :

Gruppe A : aufrechtzuerhaltende Betriebe,
Gruppe 8 : stillgelegte Betriebe.

Mit der Durchführung der Bekanntmachungsind die ft»
naiverbände beauftragt , denen bereits die Durchführung * e
kanntmachung vom 1 . Oktober 1916, betreffend ©tetftugbeaet
Zinn , übertragen war. Diese beauftragten Behörden erlassen
die Ausführungsbestimmungen hinsichtlich Meldepfilcht ,
rung und Einziehung der beschlagnahmten Testillations
usw . Für die abzuliefernden Gegenstände sind im 8 3 der
kanntmachung Uebernahniepreise festgesetzt, die den Gegenww
die abzuliefernden Gegenstände einschließlich aller mit der
ferung verbundenen Leistungen, wie Entfernung der ~r-
aus den Betrieben, 2lblieferung bei der Sammelstelle usw-,
halten. Besdbläge oder Bestandteile aus anderem Mater«
Kupfer oder Küpferlegierung werden nicht vergütet und st*
der ?lblieferüng zu entfernen.

Ferner sind die Ilpparate vor der 2Iblieferung so zu
daß Kupfer und Kupferlegierung gesondert gewogen
können .

Ilblieferer, die msi dem festgesetzten UebernahmepreS
einverstanden sind, müssen dies sogleich bei der Ablieferung -
ren . Wird eine gütliche Einigung über den Uebernahmepre » .
erzielt, so' wird dieser Preis vom Reichsschiedsgericht für
Wirtschaft endgültig festgesetzt.

Betriebe der Gruppe Ä können die vorläufige Zurü
von der Ablieferung beantragen, wenn dringende Gründe m
vorliegen. Tie 2lnträge sind bei dem zuständigen ftotn*
Verband einzureichen . Die Entscheidung trifft die Metall-
machungsstelle .

Die Sanunelsiellen sind auch zur Entgegennahme vcm.
beschlagnahmten Brennereigeräten iind Einricktungsgegen )
aus Kupfer, Messing , Rotguß und Bronze verpflichtet , die
im 8 4 genannten Betriebe abgelieseri werden , soweit es 0"

Gegenstände handelt, die im 8 10 der Bekanntmachung au
sind und soweit . es sich nicht um Altmaterial handelt.

Für die freiwillig abgelieferten Brennereigeräte usw - 'S
Preis von 3,50 M für 1 Kilogramm Kupfer bezw . 2,25 -
1 Kilogramm Legierung festgesetzt.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
machung , deren Veröffentlichung in der üblichen Weise bum
schlag und durch Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt - “
dem ist der Wortlaut der Bekanntmachung einzusehen .



Jft. Mittwoch, den 13. Jun ! 1917. Seite L
K»rte und Taten . Ein Arbeiter schreibt uns : Man liebt es
~i irii Aufbietung aller Redekünste , insbesondere die unteren
illcrungsschichten, aufzumuntern , sie möchten sich dem Hilft -

in der Munitionsindustrie oder der Landwirtschaft zuwenden
.
'
dort tatkräftig Mitwirken . Tausende haben der Aufforderung

- i geleistet, sie sind sogar der Aufforderung vorausgeeilt und
- sich schon vorher in den Dienst der Kriegsarbeit gestellt.

■t nicht alle haben die Zeit ersaßt und glauben , auf Grund ihrer
-- lcn Verhältnisse und ihres Geldsacks um solche Aufforderungen

nicht kümmern zu müssen , ja sogar noch andere für ihre Ver-
-n und Lustbarkeiten in Anspruch zu nehmen , wie folgendes
■‘■at zeigt : Es war in den letzten Tagen, da ging ich zwischen

- und % 12 Uhr die Rüppurrerstraße entlang am Hengststall vor-
- Lei diesem befindet sich auch ein Reitinstitut, wo Herren und
men das Reiten lernen können . In Friedenszeiten hat man

* weniger daran gestört . Eine Dame saß hoch zu Roß und übte
-i jn der Reitkunst , sie ritt freiyändig, spielte Ball und machte
-bübungen. Auf der Bahn stand ein Reitlehrer, der den Ball

Ltab aufheben mußte, wenn er der Dame ' entfiel. Wir
neu, in der jetzigen harten Kriegszeit wäre für die drei , Dame.' hier und Roß, genügend Gelegenheit zu produktiver Arbeit
- ten. Doch auch ein Gegenstück zu diesem Bilde . Ich sah
in einer Amtkstadt nördlich von Karlsruhe . Es war ein hei-
Zommertag , der PfingstsamStag; vier kleine Kinder im Alter
4 und 5 Jahren zogen und schoben ein vierrädriges Wägel-

. die sogenannte « taighohle hinauf. Auf dem Wägelchen’
ein Faß mit

_ Wasser , um die Pflanzen zu begießen . Wer
nun den Geist der Zeit besser begriffen?
- rennestein als Waschmittel . Au- dem Felde schreibt uns ein

Ihnen hiermit eine Wahrnehmung zur Ver
ilichung, die ich dals Pionier in Belgien gemacht habe» und

geeignet ist, bei den teuren Seifenpreisen große Erleichterung
die Frauen, hauptsächlich auf dem Lande, zu schaffen. ES

beit sich nämlich um die Brrnneffel. Nicht nur , daß sie uns
Pionieren schon mehrere Malx das Mittagessen liefern

, bewährte sie sich auch vorzüglich zum Reinigen ,
nutzige Eimer und Waschschalen, mit etwas kaltem Wasser
einem Wisch Brenneffeln ausgewaschen , werden blitzblank,
diese Weise reinige ich auch mein Kochgeschirr. Auch beim
•euer« von Holzgeichirr , Tischen, Schemeln usw. bleibt die
ung nicht aus . So habe ich den Tisch in unserm Quartier
kaltem Wasser und einem Wisch Brennesseln abgescheuert, mit
Resultat, daß er so sauber wurde, als wenn es mit warmem°er, Seife und Bürste geschehen wäre. Ebenso geeignet ist

«rermeffel zum Waschen von Fensterscheiben und hauptsäcbiich
fettigen Sachen . An den Frauen liegt eS, nun die Sache

ml praktisch zu probieren, und die befriedigende Wirkung wird
ausbleiben .

Seine verschlossenen Briefe nach dem Auslande. Entgegen
zurzeit geltenden Vorschriften werden immer noch viele

i d a t b r i e f e nach dem A u s l a n d e sowie nach Elsaß -
»thringen und den zum IestungSbereiche von Strahburg

und Neubreisach gehörigen badischen Orten verschlof
fei der Post aufgeliesert. Solche Briefe können nicht be¬

ordert , sondern müssen an den Absender zurückgegeben oder
dieser sich auf dem UmMage nicht genannt hat , nach den

en für unbestellbare Sendungen behandelt werden.
Warnung vor Preisriitseln . Kürzlich erschienen in vielen

m Inserate einer Firma in Braunschweig mit leicht zu
nsen Preisrätseln . Die Einsender von Lösungen wurden von
Firma aufgefordert, einen gewissen Geldbetrag für einen

auck einzusenden , worauf sie auch den gewonnenen Preis
len würden . Sowohl bei dem „Wandschmuck", wie auch bei
Meisen" handelte ti sich um Bilder, die man in jedem ein-

"gigen Geschäft mindestens nicht teurer zu kaufen bekommt,
mau sie nach seinem Geschmack wählen kann , « ährend man'

Braunschmeig nehmen nutfe, was einem geschickt wird. Zudem
. E , d e Bilder vielfach durch den Transport so beschädigt an,
. ii: überhaupt nichts mehr wert sind. Wir warnen unsere Leser ,’

solche Inserate Geld einzuschicken .
Mur, . Ein neunjähriger Knabe stürzte gestern nachmittag
«e» etwa 5 Meter hohe» flachen Dach des Seitenbmies etneS

^-'» d̂er Wtlhekmftraße in den asphaltierten Hof , wobei er sich
. Schädelbruch zuzog . Cr wurde in das städtische Kranken¬
derbracht .

tzesgenommen wurden : Eine Ausläuserin aus Haueneber-- , die einen Geldbeutel mit 375 Mk. gesunden und unterschla -
hat . Ein Kaufmann aus Basel wegen Betrugs, ferner ein

Aner von Donaueschingen und ein Heizer «mS Brötzingen ,„öc ' hier Fahrräder zu verkaufen suchten, die sie in Pforzheim
haften . Ein Hilfsarbeiter aus Böblingen wegen Tieb-'Z . em Taglöhner aus Gräsenhausen sowie eine Kellnerin aus
wegen Hehlerei. _ ____

5» ien Pale ^ Lichflpiclen in der Herrenstraße ist zurzei
, 6-m von hv , :-aPr\ ’n des Grafen Dohna mit seiner

.»se zu i . ; ■!•. Mau hat nicht oft Gelegenheit, Kftegsbilder so
, reu ■' . : - en : ;u können . Die Bilder fesseln vom Aus.
rns zm fllücksich.- n Heimkehr der Möwe . Tie Möwe fähriMerer See. Tie Wasser heben und senke » das Schiff , die
klatschen an den Bug. An Bord lauert alles auf den

: ^
der^sich als der engliicke Dampfer „Voltaire" zeigft Er

. » m Signal folgen ; die Mannschaft wttd abgekolt, und gleichstürmt sich Rauch und Wasser am Schiff auf ; die Spreng¬
st geschehen . Langsam neigt sich der Leib des Schiffes und

vor unfern Augen. Tie Szenen wiederholen sich dann
^ ohnr aber an Interesse zu verlieren. Tenn abgesehen**4 eS bald ein Dampfer , bald ein Segelschiff ist, das

7« « ve"
zum Opfer fällt , packt uns immer wieder das Erschüt -

des Ere gniffes . Auck: der Humor an Bord wird vorge -
die bekannte Neptun-Feier am Aegnator mit der Taufe

. noch mst dem Schmutz der rördlicken Zone behafteten Ma-
. Bis zum Heimathafen führt der Film die „ Möwe " und
-chne» Kapitän. Für uns Karlsruher hat der Film noch' vewnderes Interesse dadurch , daß ein Sohn unserer Stadt ,

.̂« « nant Kühler , dessen Leistungen als Kommandant de?
er» „Geyer" vom Grafen Dohna in seinem Buche über
Möwen -Fahrt auherordentl 'ch lobend anerkannt werden ,?^vrmtlich alz Ofsizier auf der Möwe an deren Ruhm be-

Restdeaz -Theater, Waldstrahe, bringt außer „Die"klchlacht '-
, welcher Fsim berei s seit gestern, Dienstag , ge-

^vird, ein vollständig neues Prograuim ; dieses enthalt die
eines Kinde? in drei Akten unter dem Titel „Unver-

J *W Josef Römer, Manny Ziener und Klein-Bubi in der»en. — TcddhS Geburtstagsgeschenk ist ein köstliches
. m S Men mit Teddy Paul Heidmann in der Titelrolle,

pressante Tierstnd-e „Die Vyper" beschließt das reichhal-dvgramm.

^legsDucher , Rriegsschwindei.
-Ntz Fall von Wacher . Die Frau de« Gutsbesitzers

? *
;
* n HöffgeS aus Frohnhof im Kreise Greven-

wUe be:m Verkauf von vier Zentnern Möhren die
TNe um das Dreifache überschritten . Die Strafkammer

^ ^er cmvftndlrchen Strafe von 3000 <M, Mährens
^ " gnahmten Möhren eingezogen wurden.
^ h»nmcrzirnr«1 wegen Kriegswuchrr verhaftet. Der Kom-‘Si? ®' 'rm- Schöndorff , Direktor der Gebrüder Schön-
- . Urgesellschaft, Düsseldorf , sst wegen Kriegswucher*"rden. Ex wird beschuldigt. Kriegswucher bei Lieferun¬

gen für da» Rote Kreuz, zu dessen Vorstandsmitgliedern er ge
hörte begangen zu hckben . Gegen Hinterlegung einer Sicherheit
von 2 Millionen Mark ist er vorläufig auf freien Fuß gesetzt wor¬
den . — Zwei Millionen Mark Kaution — da? scheint doch ein recht
schwerer Fall zu sein . Hoffentlich wird bald etwaS Bestimmteres
über diese Affäre bekannt.

20 000 M Geldstrafe. Der Händler Schaarschmidt in
Werdau ist wegen verbotenen Ankaufs von Stoffabfällen und
Lumpen im Werte van 45 000 M zu 20 000 Ji Gellsstrafe verur¬
teilt worden. Der Lieferant der Abfälle , Kießling , erhielt
9000 Jl Geldstrafe.

Wucher mit Malz. Das „Berl . Tagebl." meldet aus Nürn¬
berg : Die hiesige Strafkammer verurteilte den Direktor einer
Attienbrauerei wegen Malzpreisüberschreitungzu 401 000 M Geld¬
strafe. — Das „Berl . Tagebl." meldet' aus Graudenz : Wegen
Kriegswuchers mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen wurde der
Rittergutsbesitzer G r o t h e in Krastuden-Suhmer zu 7000 Jt
Geldstrafe verurteilt .

Neues vom Tage »
Umfangreiche Käseschiebereieu in Bayer«.

Am 8. Juni wurden in M ü n ch e n der vormalige Käfehändler
Josef Lutz und der stellenlose Kaufmann Josef Wählthät
wegen umfangreicher Käseschiebereien festgenommen . Lutz, dem
am 1 . März ds. Js . . der Handel mit Lebensmitteln untersagtund dessen Geschäft geschloffen wurde, hat in den letzten Monaten
unbefugt mehrere Eisenbahnwaggons Hart - und Weich,
käse aus dem Allgäu an Hand von fälschlich ausgestellten Fracht¬
briefen mich München eingeführt und den Käse durch Kaufmann
Wohlthät und den Lageristen Johann Deman ohne Mar¬
ken und unter erheblicher Höchstpreisüberschreitungauf dem Schleichwege an verschiedene bessere Gaststättenund Fabriken absetzen lassen. Ein großer Teil des Käses im ~
von mehr als 1500 Mk. konnte bei den betreffenden Geschäften
beschlagnahmt und dem Kommunalverbcmd München zugeführtwerden. AkS Lieferanten wurden ermittelt Käsehändler Josef
Speiser in Lengenwang und Holderied in Hawangen , die
die Ware unter Ueberschreitung der Höchstpreise ab
gaben . Gegen alle Beteiligten , auch die Abnehmer , ist Strafver¬
folgung eingeleitet.

Eine neue Brotkartenfabrik
ist, kaum entstanden, von der Berliner Kriminalpolizei aufi '
gedeckt worden. Ein Buchhalter Hesse , der in Bernau wohntund in einer Druckerei in der Schmidstraße zu Berlin beschäftigt
ist, verleitete einen Lehrling, ihm Bernauer Brotkarten nachzu¬drucken. Er selbst lieferte ihm das Papier dazu und versprach ihmals Lohn Mehl und Brot . Hesse hatte, aber nicht mit den Ver¬
hältnissen der kleinen Stadt gerechnet , die leichter zu übersehen
sind als die der Großstadt. Seine Fälschungen kamen ans Licht,bevor sie noch größeren Umfang angenommen hatten. Der An¬
stifter und der Verführte wurden verhaftet und dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt.

Die Kriegskosten der Stadt Berlin .
Tie an die Familien der Kriegsteilnehmer ' im Monat Mai

von der Stadt Berlin geleisteten Kriegsunterstutzungen haben
gegenüber dem Vormonat eine Steigerung um 2 360000 Mk. er¬
fahren ; und zwar betrugen sie im Mai 14 380 000 Mk, An
Mietbeihilfen für Kricgerfamilien wurden im gleichen Mo¬
nat mehr als 2 Millionen Mark gezahlt . Die insgesamt bisher
ausschließlich an die Familien der Kriegsteilnehmer gewährten
KriegsUnterstützungen haben eine Höhe von 278,5 Millionen
Mark, die Mictbeihilfen für Kriegerfamilien insgesamt nahezu
48 Mill .onen erreicht .

Großer Waldbrand.
Wie dem „Berliner Tageblatt " aus Kassel mitgeteilt wird , hat

ein großer Waldbrand im unteren F u l d a t a l zwischen Kassel
und Hannoveriüb-Rinden 5000 Quadratmeter wertvollen Tannen¬
bestandes eingeäjchert . Es wird Brandstiftung angenommen.

in Farbe aus sich herausgeschleudert, vermag gegen die Sze¬
nen des Krieges von jetzt — dieses das letzte Wort der
Menschheit bis zur Stande — im Vergleich aufzukommen -.
Es ist alles nur Kinderei, alles nur rosenrote Lieblichkeü
und Liebe gawesen , was von den Anfangstagen der Mentsch - i
tierheit über einen Papst Bonifaz und Ivan den Schreck¬
lichen bis zum Beginn unseres Krieges an Menschlich-Scheu-
ieligem je hervorgetreten. Dem Kapitalismus erst war es
Vorbehalten , hinter die Bestie zurückzugehen , in Tiefen , de¬
nen kein Begreifen folgen kann . Frankreich , England, Va¬
terländer der Revolution und höchster Menschwerdungen ,
alles versinkt in dem untertierischen Gebrüll des triumphie-
renötzn Kapitalismus . (Wiener Ardeiter -Zeitung .)

Letzte Nactzrictzten.
Ein englisches Urteil über die letzte englische Offensive.
WTB . Amsterdam, 13 . Juni . Der milttärische Mt -

arbeiter der „Times " schreibt über die letzte englr
'
che Offen- 1

sive : Wenn die En^ äuder nur beabsichtigen , mit Wlksicht ,
auf eine mögliche deutsche Offensive einen taküsch günstigen-
Punkt zu besetzen, so ist ihr Vorhaben vollständig gegluckt.l
Sollten sie aber die Absicht gehabt haben, die Deutschen vons
der Soeküste zu vertreiben, was nur durch einen Durchbruch
bei Wytschaeta möglich gewesen wäre, so wurde ihre strate- '
gische Absicht keineswegs erreicht und es bleibt nur ein tak-
tffcher Gewinn von sehr mittelmäßiger Bedeutung übrig.

Gegensatz« zwischen den vlämischen und wallonischen
Regimentern .

WTB . Berlin , 13. Juni . Die Stimmung der aus Ma¬
nien und Wallonen gemischten Trichpen, die von jeher ge-/
spannt war, ist nach neueren Darstellungen vielerorts uner¬
träglich geworden. Belgische Infanteristen des 3. Regi¬
ments, dre am 25 . Mai bei Merken in deutsche Hände fielen,
sagen , daß sich die Dlamen durch die Bevorzugrmg der Wal¬
lonen zurückgesetzt fühlen und erklärten hiermit auch die
starke Neigung der Vlamen zum Ueberlaufen. Anscheimnd
haben auch die vielen Gehorsamsverweigerungen denselben
Grund. Noch schlechter ist das Verhältnis aller kontineuta-

'
len Truppen zu den Engländern . Immer wieder kommt es
zu öruffaen Schlägereien . Nicht ohne Befriedigung erzähl-
!eu die Gefangenen , daß bei einer solchen „Schlacht " in Po-
peringhe von Belgiern der 4 . Division nicht weniger
als 10 Engländer getötet worden seien, die verbotenerweise
dorthin gskou 'nien seren. Belgier und Franzosen sind langst
zu der Ucberzeugung gekomnren , daß sie sich bloß für Eng«
land schlagen .

Annahme der schweizerischen Tabaksteuer .
WTB . Bern , 13. Juni . (Schweiz . Lel . -Ag .) Ter Na-,tionalrat hat gestern in seiner Schlußabstimmung mit 103

gegen 66 Stimmen die Tabaksteuervorlage angenommen,!
deren Ertrag zum Teil der Deckung der Zinsen der Mobüff
'ationsschrild dienen soll.

DLeMenschenmetzeleL Lmwesten
und Lüden,

Während die ftanzöfische mÄ> englische Presse in den Aus¬
einandersetzungen über Kerenski und über Len Arbeiter¬
und Soldfttenrat die ' letzten ma-ten Reste revolutionärer und
demokratischer Ueberlreserungen in blutgeseuchtetem Kot ver -
'inken läßt , verblriten sich die edelsten Völker auf den
Schlachtsekdern Frankreichs und Italiens . Von dem , was
der Krieg .Geistiges hat , was in den Taten eines Hiuden-
bürg und eirws Mackensen aus russischem und rurnänischcm
Boden den höchsten in der Geschichte erreichten Gipfel Lar -
stellt , flackert kaum noch ein Fimke in den Kämpfen von
heute. Es ist — wenigstens für de» Blick des gleichzeitigen
Betrachters — nichts als eine elende Ren ^chenschlächwrei, bei
der nicht eininal das Spiel der physischen Kraft in ihrer
äußerlichen Schönyeit , wie etwa bei Gladiatorenkämpfen,
zum Ausdruck gelangt . Töten « n des Tötens willen , der
rein quantitative , mechanistische Zug , der durch unser Zeit¬
alter geht , fft gewisffrmnßen dem Leben in den Tad -ae-
reten und wie er sonst die '

DarepKallen . d
' e Tonnen Ei ên

und Kohle häuft, so jetzt die Leichen . Tie Richtung in das
Ungeistige, dieses tieffie Merknial der kcrpitalift 'chen Epcche .
rnd«t in den Metzeleien der westlichen und südlichen
Schlachtfelder ihre vollendeffie Ausgestaltung . Der Mord
als reines Quantum : einen 'vicken Gedanken , den das Meu -
ichenhirn fast nur in Worten hinwerlen , in Begriffen kaum
umfassen kann, vermochte der schwär este Pessimismus nichr
zu gebären. Nicht die tragi '

ch« Gesüblsanlaae der Griechen,
n-cht die bittere Schwar ?galligke:t eines Schopenhauer,

"ein
Schwelgen in Greuel'zenen . wie es der Irrsinn e

'nes Goya

Eure Not « der Vereinigte « Staaten .
WTB . London, 12 . Jrmi . Dos Reutersche Büro erfährt

Äaß die Vereinigten Staaten an die Alliierten und auch an
China eine Note gerichtet haben, in der sie den innerer ^
Zwiespalt in China beklagen und auf die Notwendigkeit na-
livnaler Ernigkeit verweisen. Tic Note schlägt vor , daß iw
irgend einer Form eine gemeinsame ErWrung an China
gerichtet werden soll . Die Haltung - der anderen Alliierten ,
isl iwch nicht berannt,- da ihre Antworten noch nicht abgo-
sandt sind .

WTB . Tokio, 12. Juni . (Reuter .) Die amerikanische
Rote an die chinesi' che Regierung hat eine gewisse Erre <
g u n g an der Prasse und in der öffentlichen Meinung her¬
vor -Musen . Geniäßigte, gut unterrichtete Politiker glauben,- aß die Note die Gegensätze zwischen den verschiedenen
Gruppen rn Cyina v -e-richärfe , vielleicht die fremden
feindiichcn Eleinente ausreizen und wahrscheinlich die ent-
ge-̂ engesotzte Wirkung haben werde als beabsichtigt werde .
Weniger geniäßigte Japaner sind Uber die Note empört und
betrachten sie als amerikanische Einmischung in die innere
Politik Chinas .

Die Descrtation im russischen Heere .
WTB . Stockholm, 13. Juni . Nach einer Meldung von

„Svedenska Tagbladet" in Haparanda hat der russische
Kriegminister Kerenski die Nachricht erhalten, daß einige
Regimenter ausdrücklichem Befehl entgegen den Dienst
verweigertem Eines diestr Regimenter habe seine
sämtlichen Offiziere verhaftet . Tie einstweilige
Negierung habe beschlossen, vier Regimenter entwaffnen zu
lassen . — Laut „Stockholms Dagblad " sind in Nikolmjew

'
400 Deserteure festgenommen und 1200 ankere nach Odessa
gesandt worden. Täglich werden weitere ausgegriffen, - v
Nach demselben Blatt haben die Ukrainer ein Ultimatum'
überreicht , in dem sie Waffen und Mrmitton fordern und im'
Weigerungsfall mit Gewalt drohen. _ .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb; '
für den Inseratenteil Gufft» Krüger, beide in Karlsruhe, 2uifenV
Kraße 24.

Knttermeister
sofort gesucht wegen Einberufung des bisherigen .

Eugen von Steffelin
Hmtlicbe Güterbertätterei. 1342

ilurtcilifmitur
empfiehlt

BuWlg. B«lkssre»>d
4L Luisenftrasse 24 .
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Bekanntmachung.
zahlung der Kriegsunterstützungen fürDie Auszahlung der Kriegsunterstützungen für di« 2. Hälfte

oeS Monats Juni 1917 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten an folgenden Tagen statt :
Ö .-Z. 1 bis mit 2700 : Freitag , den 16. Juni 1917,

von vorm . 8 Uhr biS nachm. 3 Uhr ,
„ 2701 „ „ 5400 : Samstag , den 16. Juni 1917,
„ 5401 , „ 8000 : Montag , den 18. Juni 1917,
„ 8001 „ - 10500 : Dienstag , den 19. Juni 1017,

10501 , Schluß : Mittwoch , den 20 . Juni 1917,
jeweils vormittags von 8 Uhr bis y2 l Uhr und nachmittags von
kf . ‘ “ ' ~ ‘
}/& Uhr bis 6 Uhr , im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
AuSzahlungSgeschafts muß dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
halten .

Karlsruhe , den 11 . Juni 1917 . 1831

Das Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Zur Oelgewinnung sollen auch in diesem Jahre die Steine

von rohen , gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen , Zwetsch-

, gen, Mirabellen , Reineclauden , Aprikosen (Pfirsiche nicht) , sowie
Kürbis -, Apfelsinen -, Zitronenkerne gesammelt werden .

Die Steine sind nach Möglichkeit zu reinigen , von cmhängerr-
>em Fruchtfleisch

'
zu befreien und in der Sonne zu trocknen. Bei

d̂er Abfieferung müssen die einzelnen Sorten von einander ge-
'trennt sein.
| Sammelstellen , bei denen die Steine und Kerne abgeliefert
'werden können , sind das städtische Gartcnamt , Ettlingerstraße , das
Gaswerk I , Kaiserallee , und die Gemeindesekretariate der Bororte .

Bei den Sammelstellen werden bezahlt für
Kirschen-, Pflaumen -, Zwetschgen-, Reineclauden -, Mirabellen -

und Aprikosen -Steine . . . . . 10 Pfg . für das Kg.
Kürbiskerne . 15 Pfg . für das Kg.
Apfelsinen - und Zitronenkerne . . . . 35 Pfg . für das Kg.

Dir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allge¬
meinheit , die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen ,

Isondern zu sanuneln . und bei den genannten Sammelstellen ab -
'zuliefern .

s Karlsruhe , den 11 . Juni 1917.
' 1830

Der Stadtrat .

Vekaiii»ti»itrch»ti»g.
Während dos Sommers wird auch in diesem Jahr wie-

ider auf Äem Sonntagplatz, Lutherplatz und im Sallenwäld-

,chen bei gutem Wetter täglich von 4 bis 6 Uhr eine Leitung
'
der Kinderspiele durch Kindergärtnerinnen stattfinden .
’ • Beginn : 13. Juni . 1817

Karlsruhe , den 12 . Juni 1917.
• Badischer Fraucnverein Abteilung II .

Kxrlsruhn rWilieMMeMuffe
< v . a . G . )

Hiermit setzen wir unsere werten Mitglieder in
Kenntnis von dem ganz unerwartet schnellen Hin¬
scheiden unseres langjährigen Borstandsmitgliedes und
Filialleiters

Herrn August Sommer.
Wir verlieren in demselb : n einen eifrigen Förderer

unserer Bestrebungen , und werden - ihm auch über das
Grab hinaus das beste Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet am Donnerstag » den
14 . Juni , nachmittags V-3 Uhr , von der Fried¬
hofkapelle aus statt . Wir bitten unsere Mitglieder um
zahlreiche Beteiligung . 1833

Der Borstand .

Oiebtiger Reizet*
für sofort gesucht.

Badische Cebensmittelfahrik
1839

Louis L. Stern & Cie.
Karlsruhe L V., Bannwaldalle 1 .

xxxxxxxxxxsxxxxxxxxx
ü — Miidcheu - r
IC

7 M

2 finden Beschäftigung bei 1824 5
2 fl. Braun $ £o. , Karlsruhe

'S Waldstrahe 28.
XXXXXXXXXXSXXXXXXJ

(Bin tüchtiger

Zimmerpolier
sowie

5 —6 Zimmerleute
Können sofort eintreten .

ttavl rUesfang ,
Ztmmergeschäft . Kriegstrahe 238

1827

Mittwoch, den 13. Junc 1317<

II Heppenslpasse II .

Ab heute

Lustspiel in 3 Akten. .

sowie

Graf Dohna
und

1837 1

Alles staunt
dber die Aufnahmen des ersten Offiziers

S . M . S . Möwe des

Kapilänleutnants Wolf
welche uns 15 Versenkungen

feindlicher Dampfer wahrheits¬
getreu vor Augen führen .

Kar noch 3 Tage .
Bi » inkl . Freitag .

äjflVST 'S' 1

XXXXXXXXXXSXXXXXXXXX

rAD Mklmenr
2 auch für Heimarbeit gesüßt. ,82- ^
8 fl. Braun $ €o. , Karlsruhe £
S Waldstrahe 28 . X
xxxxxxxxxxrxxxxxxxxx

Standtsoilchausjäg« der Ktadt AarksruUe .
Ehcaafgebote . Karl Kuntz von Mannheim , Maschinenschlosser

in Mannheim , mit Berta Retz von Mannheim . Matthias Weber

von Wemmetsweiler , Bergmann in Wemmetsweiler , mit Marie

Frisch von' hier . Georg Hartlaub von Ludwigshafen , Schreiner in

Ludwigshafen , mit Marie Rink geb. Vetter von Ludmigshafen .

Tpsessülte . Kreszentia .Fmzer , .77 I . alt , Witwe des Händlers
Leopold . Finzer . ■ Frieda , 3 Mon . 13 Tage alt , V . Friedrich Schüler ,
Kaufmann . Hiß Seiler , ohne Gew ., ledig , 19 I . alt . Willibald

Samtmayn , Holzarbeiter , ledig, 17 I . alt . Wolfgang , 2 Mon . alt ,
V. Arturi Längle , Geometer . _ _

Nähmaschine
gut nähend , billig zu verkaufen .
1826 Zirkel 13 , 2 . St .

zu verkaufen .
Ziege Näheres Grenz -
strasts 13 , 3. St . 1835

MderdWellceiserne , fit
zu verkaufen 1832

Luiscnstrahe 75a , 1 . Stock.

» Wsch.
erfragen Marienstr . 38,4 . St .

Seite I

angenom -
1466

werden fortwährend
men in der

Lumpen - Sortieranstalt

s . Nachmann
Durlach, . Pfinzstraße 28.

S = 3 (

MT * Gesucht . "W8
Arbeiterinnen

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Leichte Binsen .
Sommer - Kleider

tveifi und farbig
Kinder - Kleidchen
Untertaillen ~ 1792
Sommer - Unterröcke
0« - Keine Ladeufpcseu .

Zmi-R
(schönes , ist wegen Todesfall
Körncrstrasie 14 » 4. St . links ,
auf Li Juli zu vermieten . 1840

Näheres iw Hinterhaus 1 . St .

H Theate
Karlsruhe
Waldstp.

Von Mittwoch bis
eiuschl . Freitag .

Erstaufführung.
Unverstanden,

Drama aus dem Leb*
eines Kindes in

Akten .
drefl

Josef Römer , Mann»!
Ziener . Kl . -Bubi in c

1
Hauptrollen .

imiiHmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiittttl

Teddy Paul
Heidemann

in dem köstlichen
Lustspiel

Teddy
’s

Geburtstags*
Geschenk,

3 Akte
iijiimmmmmiMimiinimiigJ

Die neueste Aus- I
gäbe Ues Bild- um
Film-Amt Berlii ,
SMegroßi
Somttu
schiaci
Unsere Helden m

Somme .
Aufnahmen aus (krij
Schlacht in 3 Ab¬

teilungen .
1836 '
löDUJEIS

WiW
für Transport und idf
Maschinenarbeiten , auch

sowie

NM «.
Drehtt

für leichte Dreharbeiten
ärtikel) sofort gesucht.

Geiger
'scheFabrikl

Karlsruhe
Nüvpnrrerstraße

Ein tüchtig
• • <

für Dampf - und
Maschine und

ein zuverläsfigc

ViersW
sofort gesucht.

A.Pri«z.Mv
Karlsruhe
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^ raitti
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rnäd -h
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BruklliN.H>»
Damentast

Mk. » . 75 an.
Daniels Koufckti»a§

WUhelmstr . 34 , 1
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